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Bekanntmachung
1%, betreffend

3sverpflichtungen und Zahlungserleichte-
^ Zungen während des Krieges.

H Kreisen der Bevölkerung ist immer noch die
‘ erbreitet, der Ausbruch des Krieges befreie von^ ? "flen
letj'Vien  rechtlichen Verbindlichkeiten. Dem ist nicht
rĵ ^ nde Verträge aller Art werden grundsätzlich durch

s>schc aufgehoben, wie insbesondere die Verpflich-
Zählung der Miete, der Hypothekenzinsen, der

iht' ^ chr aufgehoben, wie insbesondere die Verpflich.Zäk̂ ' — • - - . .
in gleicher Weise fortbesteht und auch ein vor--otgg.. • yiciuict/4üei|tr UNO uuct) ein vor-

Rtei, ^ oigungsrecht des Prinzipals gegenüber den An-
1 ?i n durch den Kriegsausbruch nicht gegeben
^slich^ ^bmeines Moratorium ist nicht erlassen. Es istlicht
iV'n ""d Schuldigkeit eines jeden, . in einer Zeit, in

Meisten so große Opfer verlangt werden, seinen
X u[ lten’ soweit er irgend kann, unbedingt nachzu-Nt zu seinem Teil einer weiteren Sckiädiauna
!̂ h.̂ schaftslebens vorzubeugen. Die säumigen
? keebn-̂ wohl in der Lage wären, zu zahlen, sich
A toU<7 en  Verpflichtungen aber böswillig entziehen
Äg .^ den auf Antrag des Gläubigers gerichtlich zur

^urteilt und haben sich die dadurch entstehenden«tilg. uuu yuut
V s. f|f zuzuschreiben.

Vw w den Fällen, wo die Erfüllung des Vertrages

FW , e Aufhebung bestehender Verträge, eine vorzeitige
^chtlich in Frage kommen. Um die Beteiligter

h. sn jg."'wbsamen Enttäuschungen zu bewahren und ge

SrciegeS eine absolute Unmöglichkeit geworden ist,S.°o[r . - , . o - r,. .
s'tiih.19 e Geschäftseinstellung durch Krieg herbeigeführt

Zeit besonders schädliche, zwecklose Rechts-
>" r . zu vermeiden, wird dringend empfohlen, sich
z <mi

dl- -Sei
^zi!s°^ o Fällen friedlich mit der Gegenpartei aus>

indessen jemand durch den Krieg in unverschull
Sfr ®erQten un^ tatsächlich zurzeit außerstande ist,
n̂ wŝ tungen im vollen Umfange nachzukommen, istbat

auf hiese Pflicht mag allen Betroffenen eine

. ö vuuui um |wuyt tiuuj ^uumimeu,
mSätffig. Pflicht des Gläubigers, diesen Notstand
'̂ toeia'®en. und freiwillige Stundung zu gewähren.

t, Sicfnl11111^ sein, damit es nicht erst des EingreifensÄ. . Ve 0 ,. f _ . . .„v -r , ‘ . ft
wis Grund der nachstehenden, zum Schutze der

t(it^ ,^ chwachen während des Krieges erlassenen be-
_ . ^ Kimmungen bedarf.

olle zur Fahne Einberufenen ist, soweit sie
, riSunrS 11 P ôzeßbevollmächtigtenvertreten sind, die

dj? ^ wes Zivilprozesses unzulässig. Das Verfahren
<, sollst .. ouer des Krieges unterbrochen. Ebenso sind
^ jungen und Konkurse auf Antrag eines Gläu-

anznv^ b Personen, von einzelnen Ausnahmen ab-
ü». Be)cfirnff en_ (Gesetz, betr. den Schutz der infolge
"'b bDt an  Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten

m 4 . August 1914, Reichs-Ges.-Bl. S . 388.)V.^'e
gl sint?^ "^ bbliebenen, in eine Notlage geratenen

°urch folgende Slnordnungen des Buudesrats

S »SF kann dem Schulder, der sich in Wirtschaft-
S p' oge befindet, nach seinem Ermessen auf An-
«Sldp '̂e vor dem 31. Juli d. Js . entstandenen
[°bofeo eine Zahlungsfrist von drei Monaten gewähren,

und die Räumungsklage des Vermieters trotz des rück¬
ständigen Mietzinses abweisen oder falls der Vermieter
bereits ein Urteil erwirkt hat, noch nachträglich auf
Antrag des Mieters entsprechend entscheiden. (Bekannt¬
machung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zah-
lung einer Geldforderung vom 18. August 1914 (R -
G.-Bl. S . 377).

o) Um den reellen Geschäftsmann, der durch den Kriegs¬
ausbruch vorübergehend in Zahlungsschwierigkeitenge¬
raten ist, vor der Vernichtung seiner wirtschaftlichen
Existenz zu bewahren, kann das Gericht auf seinen
Antrag eine Geschäftsaufsicht anordnen. Für deren
Dauer ist die Eröffnung des Konkursverfahrens über
das Vermögen des Schuldners unzulässig. Oeffentliche
Bekanntmachungen über die Anordnungen der Aufsicht
finden nicht statt. (Bekanntmachung, betreffend die
Anordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwendung des
Konkursverfahrens vom 8. August 1914 (R.-G.-Bl.
S . 363).

ä) Die Fristen für die Vornahme einer Handlung(Protest
usw.), deren es zur Ausübung oder Erhaltung des
Wechselrechts oder Regreßrechts aus einem Scheck
bedarf, sind bis auf weiteres um 30 Tage verlängert
worden, soweit sie nicht am 31. Juli 1914 abge-
laufen waren. Den Wechselgläubigernist es dadurch
möglich, ihren Schuldnern ohne Beeinträchtigung ihres
Wechselrechts 30 Tage Zahlungsausstand zu geben.
(Bekanntmachung, betreffend Verlängerung der Fristen
des Wechsel- und Scheckrechts vom 6. August 1914
(R.-G.-Bl. S . 357) und Bekanntmachung, betr. die
Verlängerung der Fristen für Wechsel- und scheckrecht,
liche Handlungen vom 7. August 1914 (R.-G.-Bl.
S . 361).

s) Forderungen aus dem Auslande, die vor dem 31. Juli
ds. Js . entstanden sind, dürfen vor dem 31. Oktober
überhaupt nicht vor inländischen Gerichten geltend
gemacht werden. (Bekanntmachung über die Geltend¬
machung von Ansprüchen von Personen, die im Aus-
lanve ihren Wohnsitz haben vom 7. August 1914
(R.-G.-Bl. S . 360).
Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel, die im Auslande
ausgestellt worden und im Jnlande zahlbar sind, um
3 Monate hinaus geschoben, falls die Wechsel nicht
schon am 31. Juli ds. Js . verfallen waren. (Be

. kanntmachung über die Fälligkeit im Auslände aus
gestellter Wechsel vom 10. August 1914 (R.-G.-Bl
S . 368).

Durch verständnisvolle Befolgung vorstehender Gründe
fätze werden die unvermeidlichen Härten der jetzigen wirt-
Ichaftlichen Lage im Interesse des Einzelnen wie der All¬
gemeinheit erheblich gemildert werden können.

Wiesbaden,  den 26. September 1914.
Der Regierungs-Präsident.

Dr. von Meiste r.

1.

f)

Es ist verboten, von dem durch Draht eingezäumten
und mit Schildern, welche folgende Aufschrift tragen:
„polizeilich gesperrt. Oestrich, den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister Becker." näher bezeichneten Teile
des Grundstückes Reben, Rebenteile und Erzeugnisse
des Weinstocks, ferner andere Pflanzen oder Pflanzen¬
teile, gleichviel ob bewurzelt oder unbewurzelt, Rebpfäyle,
Rebbänder und Weinbaugerätschaften sowie Erde, Kom¬
post, Dünger oder einzelne Bodenbestandteile zu ent-
fernen.

2.  Der unter Nr . 1 bezeichnete Grundstücksteil darf ohne
besondere polizeiliche Erlaubnis- nicht betreten werden
und wird polizeilich beaufsichtigt.

3. Die Entfernung von oberirdischen Früchten namentlich
Weintrauben aus den Polizeilich abgesperrten Grund-
stücken kann mit Polizeilicher Erlaubnis und unter genauer
Beachtung der von der Polizeibehörde anzuordnenden
Vorsichtsmaßregeln gestattet werden.

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden
gemäß 8 10 Ziffer 2 des Gesetzes vom 6. Juli 1904
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 1000 Mk., oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Oestrich,  den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Bekanntmachung.
Anträge , welche das Cingrhe » neuer Uerstchernnae » bei

der Aaffanischen Brandversicherungsanstalt oder die Erhöhung Auf-
Hebung oder Veränderung bestehender Versicherungen vom 1. Januar
des nächsten Jahres an bezwecken, sind längstens bis zum lg . Gktaber
ds. Js .-bei,der hiestgen Bürgermeistereizu stellen.

Johannisberg , den 30. September 1914
Der Kürgermeister.

_ I . V. : Schama r i, Beigeordneter.

Drr Weltkrieg.

Bekanntmachung
O. P . Nr. 11743. Ich habe den dem Weingntsverwalter Weber

m Hattenheim unterm 2. Juni 1906 erteilten Auftrag zur Wahr¬
nehmung der Geschäfte eines Lokalbeobachters in Reblausangelegen-
heiten zurückgezogenund den Weingutsbesitzer und Gutsberwalter
Heinrich Horne daselbst zum Lokalbeobachter für den Lokalbeobachter-
bezirk Nr. 41 (Hattenheim IV) ernannt . ’

Cassel , den 1. September 1914.
Der Oberpräsident : H engstenberg.

2 Liste
über die Gaben für die durch den Krieg in Not geratenen

°Familien in Ostpreußen.
Zweigverein vom roten Kreuz, Rüdesheim
Gebrüder Jung (Schramm ) „

31 Qfr — »V» »»VI WH>«u» u y«vui|l.Hll
Zwangsvollstreckungenzur Beitreibung derOiVu Ulnpvrirtfr. .. . ..

i fen t1l erfJQt£) dieser Frist nicht vorgenommen werden
,i !Se tn *^er Antrag braucht uicht erst im Prozesse,
j ?% b„.?”n Kreits vorher bei Gericht gestellt werden.

1 jHer ^ äMich bleibt es dem Schuldner unbenommen,
3g nJ u Zahlen, sobald sich seine Lage gebessert hat.

^fl"chung über die gerichtliche Bewilligung von
7/dyj ^ Msten pom 7. Aug. 1914, R.-G.-Bl.S . 359.)

^»ktE "g durch Gesetz oder Vertrag an die nicht
id j ,Zahlung noch anderweite, für den Schuldner

f,- ? de»i^ 3en Zeit drückende Folgen geknüpft sind, so1 -Ctg rü“7 " «JV* o- b- u»", I"
mrc- "stricht weiter die Befugnis erteilt worden,

Ä bea tli.i: dieser nachteiligen Rechtsfolgen im Inte-
■!$ betb-Schuldners, der dieses Schutzes bedarf und

s auszuschließen. Beispielsweise ist der
- °ev  mit 2 Mietzinsraten im Rückstände bleibt,-dim u»i.utcu im uiuufiuuuc  uiciut,

Sfo[ nun9 der Wohnung verpflichtet. Eine solche.
6b kann das Gericht auf Antrag ausschließen

Steuersekretär Schulze
Oberbahnasfistent Menz
Hegemeister Kraus

Bürgermeister Hartmann
Hermann Bonhoeffer
Karl Riese

Winkel

3000 M.
70 „
10 „
° „
5 „

2ö „
10 „
10 ,.
5 ..

zus. 3140 Mk.
mit der 1. Liste zusammen 3360 M. — Weitere Gaben werden
erbeten.

Rüdesheim, den 1. Oktober 1914.
Der Landrat : Wagner.

Polizeiliche Anordnung.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus auf dem in der

Gemarkung Oestrich belegenen Pachtweinberg im Judensand J,
Kartenblatt 2, Pachtparzelle Nr. 9 des Anton Dillmann in
Oestrich, der Gemeinde Oestrich gehörig, durch die berufenen
Sachverständigen festgestellt worden ist, verordne ich auf
Grund der Gesetze vom 27. Februar 878 (Ges. S . S.
129) bezw. 23. März 1885 (Ges. S . S . 97) und vom
6. Juli 1904 (R. Ges. Bl. S . 261) das Folgende:

Siegreiches Vorgehen im Westen.
J* ®vo&*  Hauptquartier, 1. Okt. <WTB.

Amtlich.) Am 30 . September wurden die H ö h e n
von Roy e und Fresney (nordwestlich von
Noyon ) den Franzosen entrissen.
. ^? ?^ Ech von St . Mihiel  wurden am
1. Oktober Angriffe von To ul her zurück-
g e w r e s e n. Die Franzosen hatten dabei schwere

Der Angriff aus Antwerpen  schreitet er¬
folgreich fort.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz keine Ver¬
änderungen.

Günstige Lage
auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

2 Berlin,  2 . Lkt . Aeber die Lage auf
dem westlichen Kriegsschauplätze  schreibt
dre „Kreuz-Ztg .^: Das sichere Gefühl .des Vers
tranens auf unsere Truppen und die ' feste Zu¬
versicht auf einen günstigen Ausgang des
ungeheuren Ringens  im Westen erfahren
erne glanzende Bestätigung durch die fortlaufenden
Meldungen des großen Hauptquartiers.

Aus der heutigen Meldung geht hervor , daß
auf mrserer gesamten Schlachtlinie die unge¬
schwächte Stoßkraft andauert , die uns dem Siege
näher und näher bringt , während der Feind sich
trotz seines tapferen Vorgehens immer wieder
blutige Köpfe holt.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Die fast uneinnehmbare Stellung der Deutschen.
* Mailand, 1. Okt. (Ktr. Bln.) Der „Secolo" schil-

dert die wundervollen Anlagen der deutschen Laufgräben.
Bewunderungswürdig sei vom militärischen Standpunkt, daß
das riesenhafte Ameisenwerk überall, wo sich die Deutschen
aufhielten, entstand. Man muß die ausgehöhlten Laufgräben
an der Aisne mit eigenen Augen gesehen haben. Sie sind haupt¬
sächlich in drei Teile geteilt. Der erste sei nur für die nächt-
lichen Vorposten bestimmt, 200 Meter entfernt liegen die
H a u p t la u f grä b en, die teilweise zementiert und ge-
deckt sind. Hinter dieser zweiten Linie befinden sich nicht



mehr Laufgräben, sondern große Höhlen, wo Lebensmittel
und Munition , wo die Küchen- und Schlasstätten untergebracht
sind. In diesen Höhlen sind Feldkanonen aufgestellt, während
die großen Belagerungskanonen hinter der Truppenlinie auf
ihren Zementplattformen stehen. Kurzum, es ist eine unter-
irdische Stadt  mit Kreuz- und Quergängen, die sich
auf 10 Kilometer im Tale der Aisne erstreckt und wo sich
eine Bevölkerung von tausend und abertausend Männern so
gut verstecken kann, daß man auf 100 Meter Entfernung
ihr̂ Gegenwart nicht erblicke.

Vor Antwerpen sind das Fort  Wavre-
St . Catharine und die Redoute  Dorp weldt
mit Zwischenwerken gestern Nachmittag  5 Uhr
erstürmt , das Fort  Waelham einge¬
schlossen worden . Der westlich herausgescho¬
bene wichtige Schulterpunkt Termonde  befindet
sich in unserem Besitz.

Auf dem ö st l i che n Kriegsschauplatz scheint
der Vormarsch russischer Kräfte über den Njemen
gegen das Gouvernement Suivalki bevorzustehen.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Bor der Etttschcidnng der große » Schlacht
in Frankreichs

Ueber den bereits drei Wochen währenden Kampf
rn Frankreich , der sich auf einer 160 Kilometer langen
Front absprelt , wird ein zusammenfassendes Urteil des
Generals der Infanterie v. Blum veröffentlicht , das
dartut , wie sicher sich unsere Heeresleitung des Er¬
folges ist. Er schließt .seine fachmännischen Ausführun¬
gen mit folgenden Worten:

Um die bisherige Entwicklung und den voraussichtlichen
Ausgang der Schlacht bei Paris richtig zu beurteilen, darf
man nicht übersehen, daß auf fast noch härtere Probe als
die Kampftüchtigkeit der Truppen ihre Widerstandsfäbigkeit
gegen Strapazen und Entbehrungen gestellt worden' ist
Und obgleich unsere Truppen , die alle mit der Kriegführung
in feindlichem Lande verbundenen Schwierigkeiten zu über¬
winden hatten, hierunter zweifellos schwerer als die geg¬
nerischen zu leiden gehabt haben, gehen sie doch moralisch
und physisch weniger geschwächt als jene aus dieser Prüfung
hervor . Zu kaum geringerem Teile als auf den unüber¬
troffenen Heldenmut unserer Truppen gründet sich unsere
Siegeszuversicht auch auf ihre überlegene Widerstandskraft
gegen Anstrengungen und Entbehrungen.
«i Tagebl ." zufolge ist nach authentischen
Nachrichten von per Westfront der Gesundheits¬
zustand unserer Truppen  trotz der großen An¬
strengungen und den mancherlei Entbehrungen , die der
Feldzug mit sich bringt , vorzüglich.  Auch hinter der
Front herrscht tadellose Ordnung . Die Stimmung
ist überall zuversichtlich.

Der Krieg Frankreichs Ruin.
Im „Guerre Sociale « hat der französische Nepubli-

kaner Raguet über die Dauer des Krieges  ge¬
schrieben. Er sagt u. a.: Die leitenden englischen Poli¬
tiker und verschiedene englische Blätter haben den Wunsch
ausgedrückt, den Krieg zwei, drei Jahre oder noch länger
hinzuziehen. Was Frankreich anbetrifft , sö ist das nicht
möglich. Schon jetzt sollen die französischen Ver¬
luste etwa 300 000  Mann  betragen . Wenn es so
weiter geht, wie in den letzten Wochen, dann würden nach
oberflächlicher Schätzung die französischen Verluste in
einem halben Jahre etwa  1500 000 Mann  be¬
tragen . Bei diesen Ziffern ist es nicht nötig , zu fragen,
ob ein Land solche Verluste tragen kann, ohne ökonomisch
zugrunde zu gehen. Ein Krieg von einem Jahr
würde Frankreich ruinieren.

Der bewachte Eiffelturm.
* Rotterdam , 3. Okt. Die „Tiines " meldet aus

Paris : Der Eiffelturm ist so r g f ä l t i g b e w a cht, und
es ist verboten,  in der llmgebung von einem.Kilometer
Licht zu brennen.  In den Gasthöfen der Ilmgegend
nimmt man die Mahlzeiten beim Licht einer gemeinsamen
Kerze ein.

Französische Kinder als Soldaten.
München , 3. Oktbr. Eine Anzahl französischer

Gefangenentransporte erregte in Nürnberg, auf dem Haupt
bahnhof großes Aufsehen. Es waren einige hu n°d e r t
Mann gefangener französischer Soldaten
im Alter von vierzehn bis fünfzehn Jahren,
die auf Aufforderung ihrer Schulbehörden sich zum aktiven
Heer hatten anwerben lassen. Auch in Würzburg passierten
mehrere Züge von 14—15jährigen gefangenen französischenSoldaten die Station.

Die Kathedrale von Reims.
* Rom , 2. Okt. Der „Popolo Romano " gibt einen

Brief des Erzbischofs von Reims, Kardinals Luyon, wieder,
in dem es heißt, daß die Tür m e, die Fassade und
die Orgel  der Kathedrale zu Reims unbeschädigt
sind. Das Blatt meint, die Künstler und Gelehrten hätten
gescheidter daran getan, genaue Nachrichten abzuwarten,
bevor sie ihren Protest losließen.

Maubeuge.
* London , 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich). Die „Times"

meldet aus Paris unterm 26. September : Der Fall von
Maubeuge ist jetzt in Frankreich  allgemein be¬
kannt  geworden , obwohl er bis jetzt amtlich noch nicht
zugegeben wird.

lii

Frische deutsche Truppen vor der Front.

Siegreiches Fortschreiten unserer
Heere im Westen und Osten.

3 Großes Hauptquartier , 2. Okt . (WTB .)
Von dem westlichen  Armeeflügeljwurden

erneute Umfassungsversuche  der Franzosen
abgewieseu.  Südlich Roye  sind die Franzosen
aus ihren Stellungen geworfen.

In der Mitte  der Schlachtfront blieb die
Lage unverändert.

Die in den Argonnen  vordringenden
Truppen erkämpften im Vorschreiteu nach Süden
wesentliche Vorteile.

Oestlich der Maas unternahmen die Franzosen
aus T o u l energische nächtliche Vorstöße , die
unter schweren Verlusten für sie zurück¬
geworfen wurden.

* Stockholm , 2. Okt. Den „Sydvenska Dagblad«
wird aus London telegraphiert : Offizielle Nachrichten besagen,
daß die Deutschen Verstärkungen in die Front gebracht haben,
weshalb es möglich ist, die Truppen zurückznziehen, die sich
in der Kampflinie befinden, um diesen eine notwendige
Erholung zu verschaffen.

7000 Zuaven aufgerieben.
* Berlin , 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Ein Mittags¬

blatt gibt eine Unterredung wieder, welche der Korrespondent
der „Daily Mail « in Paris  mit einem verwundeten
Zuavenoffizier  hatte , welcher erzählte, am 20.  Sep¬
tember sei eine Brigade von 8 00 0 Zuaven  in das
deutsche Maschinengewehrfeuer geraten und bis auf 1000
Leichtverwundete aufgerieben  worden . ^

30 französische Flugzeuge erbeutet.
In dem Kriegstagebuche eines Arztes , das von der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung « veröffentlicht wird,
findet sich folgende Stelle:

Draußen donnern unsere schweren Geschütze gegen die
Antwerpener Forts . Wir stehen alarmbereit und können
jeden Augenblick zu der großen Schlacht abrücken, die da

j draußen tobt . Englische Kavallerie und belgische Ar-
- tillerie sind über unsere braven Landwehrleute hergefallen,

aber wir hatten das Glück, daß gerade noch der erste
I Transport unseres Linienkorps aus -geladen werden
j konnte, so daß die Angreifer mit blutigen Köpfen heimge¬

schickt wurden . Im Nebenraum fingt der Feldtelegraph
der Division , und der Unteroffizier meldet mir , daß
30 französische Flugzeuge , schön verpackt und in ein Eisen¬
bahnabteil verladen , von unseren Truppen in Belgien auf-
gefangen worden seien.

Dieser Flugzugfang erinnert an den, der bei der Ein¬
nahme von Reims vor mehreren Wochen gemacht wurde.

Ein Wagestück deutscher Pioniere.
Die französischen Blätter berichten ausführlich über

ein Wagestück eines Dutzend deutscher Pioniere , die in
zwei Automobilen hinter die feindliche Linie zu kommen
und im Departement Eure eine Reihe von Brücken und
Eisenbahnübergängen zu sprengen vermochten. Zwar
wurden die tapferen deutschen Pioniere von überlegenen
Streitkräften angegriffen . In dem sich entspinncnden
Kampfe wurden sie überwältigt und gefangen genommen.
Rur vieren gelang es, zu entfliehen. Die Aufregung im
Departement Eure und Seine -Jnferieure über die kecke
Tat unserer deutschen Pioniere ist außerordentlich groß.

Die Festung Paris.
H Rosendaal , 2. Okt. (Amtlich.) In Frankreich trägt

man sich ernstlich mit dem Gedanken, die der Hauptstadt be¬
nachbarten Städte zu befestigen, damit diese nicht etwa vor
dem Marsch der Deutschen aus Paris mit leichter Mühe
in die Hände des Feindes fallen. General Gallieni, der
Befehlshaber der Pariser Besatzungstruppen, hat einen
Plan zur Verteidigung des Seine-Departements ausgearbeitet,
der von Joffre gutgeheißen wurde. Die Städte sollen so
befestigt werden, daß der Vormarsch der Deutschen aufge-
halten wird. Laufgräben werden angelegt, Verschanzungen
errichtet und Geschütze sollen an geeigneten Punkten aufge¬
stellt werden. Die Rekrutierten der Jahresklasse 1914,
die vorzeitig einberufen wurden, sollen gemeinschaftlich mit
Teilen der Armee des Generals Pan zur Verteidigung von
Montmerency, Chantilly, Mantels und einiger anderer
Städte herangezogen werden. Verschiedene Generäle sind
bereits in der Hauptstadt zu einer Konferenz eingetroffen,
die die übrigen Maßnahmen beraten sollen. Die Bewohner
der in Frage kommenden Städte hat sich angesichts dieser
Vorbereitungen eine große Panik bemächtigt. Viele bereiten
die Abreise zur Flucht vor.

*

Die Belagerung Antwerpens.
* R o t t e r d a m, 1. Okt . Aus Antwerpen

wird hierher gemeldet : Bei dem Fort Wael-
ent sprengten die Deutschen das Pulvermagazin;

sie sollen die dortigen Trinkwasserwerke zerstört
und dre Plätze Lier und Herenthals  besetzthaben.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

Belgiens raffinierter Anschlag
mißglückt.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant « meldet ferner
über einen mißglückten belgischen Anschlag,
über den wir schon kurz berichtet haben, folgende Einzel¬
heiten : Die Belgier  ließen vor einigen Tagen ein halbes
Dutzend mit Sand gefüllter schwerer Eisenbahn-
züge  in rasender Fahrt führerlos ins Blinde auf
die deutsche Verbindungslinie losfahren
und dachten, großen Schaden anzurichten. Einer dieser
Züge kam in H a l an, als gerade ein deutscher Truppen¬
transport die Stadt verlassen hatte , so daß glücklicherweise
nur zwei deutsche Bahnbeamte dem Anschlag' zum Opfer
fielen. Der Zug liegt nun als eine wirre Masse bei Hal.
Sofort wurden zwei kleine Brücken  westlich von Hal
durch die Deutschen gesprengt.  Die kurz darauf an-
kommenden wilden Züge stürzten in den Abgrund,
ohne irgendwelchen Schaden anzurichten.

Maschinengewehre auf den Türmen von Antwerpen
Ron verschiedenen Seiten wird glaubwürdig ge-

?)oldet , daß dre Belgier schon jetzt die Kirchtürme
Au .werpens für ihre Kriegszwecke dienstbar gemacht
Ü»sen«r> ’tC ö r.rt  Beobachtungsposten einrichteten
und Maschinengewehre aufstellten . So meldet z. B
der Rotterdamer „Maasbode ", es seien auf dem Turm
der Frauenkirche zu Antwerpen Maschinengewehre und

„Englische Friedcnsschalmeien.
Die „Vossische Zeitung « schreibt:

ist eine Mitteilung , die dem „Rotterd . Cour, u
Ueberschrift „Englische Friedensschalmeien " zuwv'n

Rotterdam , 26. September . Die l
angesprochene „Westminster Gazette «, die
Recht wohl als das Sprachrohr Greys äugen

ein Funkenturm ausgestellt . Auch von verträuE ^ « IjC
gen Privatpersonen sind Mitteilungen entspr̂ -F
Inhaltes eingegangen.

m8
. Hei
LH
h
k

»eor
den darf , erklärt, Englands Ziel sei nickst bcn  und
tung Deutschlands . Jeder Frieden , der -vw st«fl

— i  jjeittJ'itRevancheidcen zurücklasse, verfehle seinen . . ^
darum sei England bereit , sofern Deutschlandn
ßfnttthffti * Xohort  itttS Tohi >rt hrtttbßltt

nach de»
Grundsatz „leben und leben lassen« handeln w
glimmenden Hoffnungsfunken nicht auszuloia • &:C

Im Zusammenhang hiermit sei erwähnt:
p int SfRpftp n hni fo-or - ' 6 'rtrrrtfVinvtSorff bPT -n l.*» 1

lieber

Lage im Westen hat der Korrespondent der «AÄ
parwelszettung " „von wohlunterrichteter er
Berlin eine optimistische Schilderung erhallen, 1
nur zum Teil veröffentlichen durfte . . <n;oi!»(c'1

„Frankreich wird nach spätestens äwe‘ „\ mctt>!«

sie,
sis

ä&et

'» b
vollständig besiegt sein. Sobald Verdun flelT JnftettJxSe
wird die entscheidende Wirkung des Krieges D seyM h
Die Entwicklung der Geschehnisse wird brera•
schnell vor sich gehen. Der Geist der deutschen7..-̂
vollständig unverändert , während die „
nur auf die Gelegenheit warten , sich zu ergeben-,^ j1»er

Ueber den weiteren vermutlichen Der ^ 0,
Krieges wurden dem Vertreter des Gotenburgm . t )lUt:
Andeutungen gemacht: In Deutschland ist man so»si ' ^
von einem glücklichen Ende des Krieges “Surt
dern meint , daß man gute Gründe zu der --
daß der Krieg nicht sehr lange dauern wird

Deutsches Zahlungsverbot gegen Eng ^
* Berlin , ' 1. Okt. (W. B.) Das Reichsĝ -^ ^.

veröffenlicht eine Bekanntmachung des Bunde_ c»l
Zahlungsverbot gegen England. Danach ist ^ Zrl»̂
weiteres verboten, Zahlungen an Großbritannulueueie» utauuien, Zaymngen an ©iuö*' “ " - -jtjgc ~
oder die britischen Kolonien oder andere a" ^ ^l»
sitzungen mittelbar oder unmittelbar in bar, ~ ggcjje *zu*
Schecks, durch Ueberweisung oder in sonstiger „n-
leisten, sowie Geld oder Wertpapiere wittelva^teyten, sowie Geld oder Wertpapiere
mittelbar dorthin zu überweisen oder zu verschc

chtetc"
Die englischen Verluste der drei ver«'

Kreuzer. - nie ibet,
* London , 3. Okt. Die Marinebehorve

die Verluste beim Untergang der drei Kreuzc'
„Hogue" und „Cressy" 6 0 O f f i z i e r e und 1

1,1»

betragen.
e«

Wieder sieben englische Dampfer
deutschen Kreuzer versenk»- ^ ^ et \.

Berlin , 2. Okt. (W. B . Nichtamtlich^'oerrin , &. äju . t'w . V. ’jaojiuNi“ - ' , tz
Tageblatt « meldet ans Amsterdam: ^ "ch c
Nachrichten hat der kleine Kreuzer „Kar
Atlantischen
versenkt.

Ozean sieben eng lischt
, 8ü
s j«,

eine
Ein englischer Kohlendampfer durch

in die Luft geflogen,

%

Tel

Hartlepool , 2. Okt. (Nichtamtlich- §rv zr, /j •. /• z -3 onni1 i/** ...

S

Dampfer „Falby ", ' mit mehr als 3000
von Shields nacki Antwernen unterwegs, >1
■. ri '’ —v t ,hvvv ac [*v' $i£

von Shields nach Antwerpen unterwegs, »sunkev-
in der Nordsee auf eine Mine , geraten und 0 ß' [t ,e | rt
20 Mann starke Besatzung rettete sich
von einem Küstenickiiff auiaenommen und gvon einem Küstenschiff ausgenommen

„at >‘ 9, #l
Ein englisches Eingeständnis der Oh^ck

unsere Unterseeboote . ^ ©mjj,
" Paris , 1. Okt. ^ INichtamtlich. W-P,B.̂ ^ beboot̂^

m

1. |ycta)tamuiui.
bringt einen Artikel über die deutschen 'j f i 0c
dem Londoner „Globe". Darin wird die
macht der englischen Flotte g e g e n u v ^
unsichtbaren Unterseebooten  betom , u,It
daß Mittel nnd Wege gefunden werden nwp
entdecken.

kl
sich

«t -f
und 0( Pj.ie zn

Mie S . M . S. ,Emden" Kohlen erh^
Hi

de»

Die^gr i echt sch e Firma Embericos ^ jxjic  9 11 e a)  11 a)  e yitrtiu . . daß oc
„L- N. N.« der englischen Regierung m ^ , g(
„Emden" ihren Dampfer „Entopores s
Kohlen zu versorgen.

Kiautschou.
' Rotterdam , 2. Okt Das Reuterbure^ be»$ .He»

Tokio:  Drei japanische Flugzeuge bonw ^ ete vti-
. ..» «nn etwa cvn ^ &jcKriegsschiffe aus einer Höhe von etwa ‘

Flugzeugen wurden die Flügel durchsckn ,.g
gestelle beschädigt. Die Flugzeuge kehr

rück-
Tie

Die Dardanellensperre - Pforte
Auf Grund von Nackrichten, die be' „„djte  ^

laufen sind, verlautete , daß die eng per ^ „ st
zösische Flotte infolge der Maßnahmen &e  pliezomwe Flotte msolge oer » »«. '« n.
Dardanellen nunmehr verlaisen"st bestv, §akrniifi in hi>n KipUlösseiN von de>aber noch in den Gewässern von Tcne deN.^ ,ei
Tatsache, daß englische Flotten .best« kreuze"'.
netten in türkischen Küstengewassern £), b«-( t,
der „Dänin" erneut als einen Verstov „ kl-r»
recht, da die Türkei doch ihre Reut

*

Die Oesterreicher im B -rM^
* Budapest , 30. Sept . (W- B. ^ lstabsol̂ .̂ b>e

aus Uz so k eingetroffener hoher ^ .xstattetz ^ b^
dem Oberaesvan die amtliche MelM 8 f j fiat 0 jjt?vem üjutiljcifiuii nie umuiu.;, - Nrsok sta bc
Kämpfe, die vorgestern und gestern u Rstst
hnhpti  von Kriola bealeitet waren r löf habehaben, von Erfolg begleitet waren ^ „ ir -
Sianki zurückgedrängt  worde ^ ^  KUst e
befindet sich wieder-. in unseren Haube - j,c>
sehr schwere Verluste erlitte  -
des Ungerkomitats befindet sich kein



I

bVerluste der Nüssen in Galizien.
»Ürjch, i Oft. (2B. B. Nichtamtlich) Nach einerMl! t, v vuu )iuimuuj) viuu ) einer

Vr "92euen  Zürcher Zgt." veröffentlichen die

no--'iehr
tiet'i >

die

der

inet s»7-, " tucu owj-uici &Qz.  oerogenrncyen üie
te i -oiatter glaubwürdige Meldungen über die Ver-

. .R u ssen in Ostpreuße 1
leien auf dem galizischen

Rus,
^ OrtÂeten  a

°° ° Russen

Ostpreußen und Ostgalizien.
x galizischen Schlachtfelde gegen

gefallen.

i>cr  ungarischen Grenze.
^W Öpe|*’ 2- ^ tr. Frkft.j Die am Sonntag

! ^ "üasion der Russen  in den Komitaten
H 7 ," ramar 0 s scheint nun glücklich völlig über-
^4 ^ bln. An dem bei der Ortschaft Vereczke erfolgten
t/ Russen waren zwei I n f a n te r i e-R e g i-

»kk. '^ ie tauf endKo saken mit Maschinen-
dei ll " » n d z w ö l f G e s chü tzen beteiligt. Hier

ii6ec *‘0 k wurden die Russen nach einem den ganze1
^ andauernden Geplänkel von unseren Truppen u m-

ut!b. MM großen Teil vernichtet,  während
^ dw« !e  ® rct?3e entkam. Im Maramaroser Komitat
:9efcf,r ^en' h,*e bereits amtlich gemeldet, bei Oekoer-
l lyiŝ en und über die Grenze getrieben. Bei Koeroes-
He ^ größere Truppenmassen zusammengezogen,

Auszug aus der Verlustliste.
Namen

«er’it rv.t en
BLbei

tcn
ist.
te«. ft
eö1 fee

itr

p(M , " - .rfw . mun . M guiummtuyc ^ uyen,
gedrungenen Russen zu verjagen. In beidenWen

g.-. ..wk.  vit atiiuc  t oyne rinierorecpunx
^senbahnverkehr  wird aufrechterhalten.
Mnktwnieren die Aemter  ohne Unterbrechung:

t ' n ’u
2. ow.

%

Rumänien.
Ditz, französische Presse meldet aus

'erw r 9' Rumänien,  das beabsichtigt habe,
xbutralität herauszutreten, solche besonderenA n-

" ' formuliert habe, daß die r .
'-staunen versetzt worden sei.

, Friedensbemühnugen des Papstes.
,̂ sterdam, 2. Okt. (Ktr. Bln.) Der „Temps" läßt
’ttig ° m melden , der Papst habe bci verschiedenen
>>. ^.̂ oitte unternommen, um für den Frieden zu
\ef !,nJ8r  ê f toerf; fer mit Kaiser Franz Joseph

° müden haben.

Gras Zeppelin in Essen.

Offiz.-Stellv . Karl Heinrichs
Reservist Anton Fuchs
Unterof. Joh . Merten
Reservist Heinrich Gerster
Oberheiz. Heine. Musekamp
Reservist Johann Landgraf

„ Martin Rudel
Musketier Anton Zimmer
Grenadier Adam Glaßner
Füsilier Michael Molitor
Reservist Konrad Ballmann
Gesr. d. R. Heinrich Adam
Füsil. Adam Ettingshausen
Füsilier Georg Kaiser
Reservist Johann Lamberti

„ Wilhelm Schumann
Füsilier Christian Brasser

„ Franz Steinmetz
„ Damm
„ Johann Reitz
„ Bened. Oppermann

Reservist Wilhelm Morr Ir
Gesr. Franz Bug Ir
Reservist Josef Schönleber

„ Reinh. Dorniann
„ Johann Bibo
„ Nikol. Dormann

Füsilier Peter Adam
Gesr. d.R. August Freimuth
Unt. d. R Friedrich Müller
Gesr. d. R. Johann Bungert
Reservist Karl Jung

„ Heinrich Mayer
„ Peter Muno
„ Josef Seib
„ Peter Sohns
„ Johann Schüßler
„ Michael Simon
„ Ludwig Vollmer
„ Emil Kind
„ Paul Scherer
„ Ant Blattersbach

Wehrmann Gg. Fuhrmann
Kanonier Hans Baade

10 h n 0 r t

Rüdesheim
Johannisberg

Hattenheim
Ransel
Lorch a. Rh.
Eibingen
Geisenheim
Lorch a. Rh.
Winkel
Johannisberg
Oestrich
Hattenheim
Rüdesheim
Kiedrich
Lorch a . Rh. '
Aulhausen
Winkel
Neudorf
Rüdesheim
Rauenthal
Eibingen
Niederwalluf
Mittelheim
Eibingen
Oestrich
Eibingen
Rüdesheim
Winkel
Rüdesheim
Oestrich
Rüdesheim
Eibingen
Lorch a. Rh.
Kiedrich
Geisenheim

tot
vermißt
tot
tot
vermißt
vermißt
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
verwundet
leicht verw
schwer verw.
leicht verw.
vermißt
Vermißt
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
leicht verw.
vermißt
schwer verw.
leicht verw.
leicht verw.
vermißt
leicht verw
verwundet

Rüdesheim
Eibingen
Eltville

tot
verwundet

schwer verw.
leicht verw.
vermißt
verwundet
vermißt

Okt. Dem Grafen Zeppelin , der am, . ,
kJ 1' " 0llf der Durchreise berührte, wurden begeisterte
f s?^ u bereitet. Wie die „Essener Volkszeitung"
V Graf ZSppelin auf alle Fragen Rede und

oft b,andere Freude erregte es, daß er auf die
kr. auch die Engländer nicht ver

*

Ci berte' £r  üiürde schon tun, was in seiner Kraft
'U-" fkr Unterredung mit dem Grafen ging hervor,

tätig ist, um die Arbeit seiner Luftkreuzer zu

Jij faft erschütternd ist es, wie der Krieg mit seinen
' ^ das Geschick mancher Familien eingegriffen hat.
’jum ""s traurige Kunde eine Feldpostkarte, die der
y 7 *ebricher  Lazarett komniandiert gewesene
y ^ dot, der in einem Dragonerregiment den Feld-
f ^ - hierher gerichtet hat. Es heißt darin: Am
Hg j das 6. Gefecht mitgemacht. Dem Tod sehe

^gesicht. Nur immer ran an den FeindV ctg - ■ Ich habe in Ostpreußen meine
ei ne Eltern und Geschwister ver! li , j) ^ v *••• 11»u w c1 m ut 1[i 11

f i* [ Fussen haben alles nieder gemacht.
»»d s ?̂^ kr Zeit ein Waisenknabe geworden. Keine

^tne ^Eltern mehr . . . . Am 17. September
- Majestät unser oberster Kriegsherr auf dem
W.w. das Eiserne Kreuz. Tränen haben meine5or-

Rührung befeuchtet. Es war ein schönerkzv  iüuv  cm |UfUi»ct
«chlachtengewühl, eine so hohe AuszeichnungR».

u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnung vor dem Feinde.

1 ^ Das eiserne Kreuz.
c !®ei 2. Okt. Der Major und Bataillonskomman-

i l>»zf G er von hier ist mit dem Eisernen
^zeichnet worden.

'

Ly , l̂Crtl  ycuit im jt
.? ku ck und G e ma h l i n. Wir gratulieren

3. Okt. Das Fest ihrer Silbernen
^ fern heute im Kreise der Familie Herr Haupt-

>7  äliki rc u " 11  u> Wir graruueren
okisest herzlichst und wünschen ein „Glück auf"
k« Feier!

- Oestrich, 3. Okt. Vielfach geäußerten Wünschen entspre
chend, läßt der Rote-Kreuzverein für den Rheingaukreis nunmehr
auch einen Teil der von ihm im ganzen Kreise gesammelten
und angeschafften Liebesgaben durch Automobile zum Kriegs
schauplatz befördern. Am 3, Oktober geht eine stattliche
Kolonne von 4 voni Roten-Kreuzverein beladenen Autos von
Rüdesheim ab.

*** Oestrich, 3. Okt. Heute Mittag, kurz nach 12  Uhr,
verschied hier nach längerem Leiden der im Rheingau und
weit über dessen Grenzen hinaus, insbesondere in allen Kreisen
des Weinhandels bekannte und hochgeachtete Weinhändler,
Weingutsbesitzer und Weinkommisstonär Herr Heinrich
Heß  in seinem 69. Lebensjahre. Seine Beerdigung findet
am Dienstag, den 6. Oktbr, nachmittags4 Uhr, statt. Ehre
seinem Andenken!

*§* Hattenheim, 3. Okt. Herr Gutsbesitzer August
Ettingshausen  und Gattin, Margaretha geb. Rau,
feiern heute hier im Familienkreise das Fest ihrer S i l-
bernen Hochzeit.  Wir gratulieren hierzu herzlichst
und wünschen, daß sie dereinst auch in gleicher Freudigkeit
das Fest der goldenen  Eheverbindung feiern mögen!

Lernt stenographieren!
Z Winkel, 1. Okt. Deutschlands Handel und Industrie,

Gewerbe und Landwirtschaft hatten zum Neide seiner Feinde
einen mächtigen, sich stets steigernden Aufschwung genomnien,
weil der Deutsche nie versäumt hat zu lernen und die Er-
rungenschaften der Wissenschaft und Technik auf allen Gebieten
anzuwenden. Der Krieg, der uns aufgezwungen wurde,
läßt zwar vielfach die Räder der Maschinen stillstehen und
die Feder im Kontor ruhen. Aber wir dürfen nach den
bisherigen Erfolgen unserer tapferen Armee hoffen und das
Gottvertrauen hegen, daß wir endlich doch als Sieger aus
diesem Völkerstreit hervorgehen werden. Dann dürfen wir
auch einen neuen Aufschwung unseres Handels und der Jn-
dustrieE erwarten, aber auch zu diesem Siegeslauf darf die !
rechtzeitige Rüstung und Ausbildung unserer deutschen Jugend
nicht fehlen. Unter dem Rüstzeug des Kaufmanns steht die '
Stenographie an erster Stelle. Wie könnten die jungen
Leute ihre unfreiwillige Muse besser ausnutzen, als tüchtig
zu lernen und sich dadurch bereit zu machen, an den Früchten
lies Sieges unserer Armee mit teilzunehmen. Der Steno¬
graphenverein„G a b e l s b e r g e r O e str i ch-Wi n ke l"
eröffnet demnächst wieder einen Anfängerkurses für Dameff
und Herren. Mit welchem Erfolg die Nnterrichtsleitung
bestrebt ist, tüchtige Geschäftsstenographen heranzubilden, zeigt
das glänzende Ergebnis beim Wettschreiben auf dem deutschen

Stenographentag zu Düsseldorf im Juli 1914, wobei sich2
junge Mitglieder des genannten Vereins auszeichneten. Nach
einem Vereinsbeschluß dürfen Söhne und Töchter der ins
Feld gezogenen Väter den Unterricht unentgeltlich besuchen.
Auch im Falle der Arbeitslosigkeit der Familien ist der Ver-
ein zu einem Entgegenkommen bereit. Anmeldungen werden
rm Vereinslokal Winkel, Hauptstr. 19 und von den Vereins-
Mitgliedern entgegengenommen.

Geisenheim, 2. Okt.. , - Durch den Ausbruch des
Krieges wird auch das für den konimenden Winter bereits
fertig gestellte Arbeitsprogramm des K a u f m ä n n i sch'en
Vereins Mittel - Rheingau  eine wesentliche Ver-
änderung erfahren müssen. Die Abhaltung von Vorträgen,
sowie des geplanten Hochschulkursus sind in Frage gestellt
und hat sich der Vorstand des Vereins daher entschlossen,
zwecks Besprechung der durch die Kriegslage geschaffenen
veränderten Verhältnisse eine außerordentliche Ge-
neralversammlung auf Dienstag , den 20.
Oktober 1914 , abends 8 1/ 4 Uhr in das
»Hotel zur Linde " in Geisenheim einzuberufen.
Es soll in dieser Versammlung weiterhin Beschluß gefaßt
werden über Bewilligung weiterer Mittel zur Linderung
der Kriegsnot.

* Rüdesheim, 2. Okt. Im Alter von 75  Jahren
starb hier der bekannte Hotelier und WeingutsbesitzerJakob Aumüller.

# Aus dem Rheingau, 3. Okt. R ekrut en°Ein¬
st ellung.  Wie wir erfahren, gelangt nur ein Teil der
Rekruten Anfang Oktober zur Einstellung. Der übrige Teil
wird erst im Laufe der nächsten Monate eingezogen. Bis
zum Schlüße des Jahres 1914 werden dann 'sämtliche Re-
kruten eingestellt sein.

O, diese Nüssen!
O, diese Russen, diese Horden,

O, dieses Volk der Schand'
Die Weib und Kind und Greise morden
Mit kaltem Blut und roher Hand.

O, dieses Reich der Grausamkeit,
O, dieses Land der Schrecken;
„Im Unrat steckt die Obrigkeit,
Das Volk im Bann der Schwächen!"

Gusta v F l a n der meyer.

Verantwortlich :Adam Etienne,  Oestrich.

Todes,Anzeige
Ätach langem, mit Geduld ertragenem Leiden

verschied sanft heute mittag 12l/2 Uhr , versehen
mit den hl. Sterbesakramenten, mein innigstgeliebter
Gatte,unser lieber guter Vater, Großvater,Schwieger-
vater, Bruder und Schwager

Bm Reinlich Reh,
OKinRomniinonäru.Aringutrbelitrel.

im noch.nicht vollendeten 69. Lebensjahre.

Oestrich, den 3. Oktober 1914.
m trauernden Wierbllebenin.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 6. Okt.,
nachmittags4 Uhr, statt.

Tode 8-.A.nze :ige.
Am 17. September 1914 starb auf dem Felde

ure den Heldentod fürs Vaterland unser guter , lieber
’ Bruder und Schwager

Ran$Baade,
Kanonier im 1. Hass . Feldart .-Regt . Jfr. 27

^bi stilles Beileid bittet

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen;
Jean Baadeu. Familie.

®l*ville , de» 2. Oktober 1914.

Frischer Transport
iS»
g

fsnhwAran II loinhian Qnhl'ino'i(schweren u leichten Schlags)
darunter 3 und 4jährige , steht bei mir zum Verkauf.

A. Grünenbaum , Wiesbaden,
Dotzheimerstrasse 16.

Ia. Kleeheu
zu kaufen gesucht.

Off. m.Preis and.Expd. ds. Bl.
Echte

Frankf.Wiirstchen
und neues

Halvstü«-
n. Stücksäfier

hat abzugeben
Carl Perner, Bingen a. Rh.

— Telephon 434 —

2 Hefen

kaufen
ds. Blts

und zwar 1 Dauer¬
brenner, Rießner,
Phönix Nr. 13, 1
mittelgr. Füllofen,
beide gut erhalten,
preiswert zu ver-

Wo, sagt die Expcd.

Mehrere gut erhaltene, eiserne

Regulier-Füliöfen
worunter ein großer für Wirt¬
schaft geeignet wegen Platzm,
billigst zu verkaufen,

1, Oestrich.Landstraße

Sauerkraut
empfiehlt

3ofi. mö| er, üliffelfieini.

Carbolineum, Dachlack,Dach-
pappe, Isolierschicht in allen

Mauerbreiten, Falzziegeln,
Glasfalzziegeln, Blattziegeln,
alle Sorten Dachfenster und
Schindeln stets auf Lager bei
Joseph Schwarz jr., Winkel,

Dachdeckermeister.

Evsng.Frauen-Verein
Mittwoch, den 7. Okt. 1911,
mittags 3l/2 Uhr : Frauen¬
arbeitsstunde des Frauenv.r-
eins im Hause der Frau Haupt-
nmnn von S t o sch, wozu
die Mitglieder freundlichst ein¬
geladen sind.



Untere neuen egslrarten
ÄÄt ’t ' afÄ '& äS , SÄTOSl » L ' L » « ' " - B - b- -" " M » ich. i» d- , »„ 8e m  i „ a„  Srw - ,, - »
Kt LSC * "««" -SerÄ -^ ^ " 9eî .«rVSrur iäSSerW ,:eî n-eingehend Berücksichtigung fände».

Karle vom weltlichen Krî r&anplatz  I Karle vom östlichen Hneosfchauplaiz
(Von Glasgow in England bis Spanien — und von Berlin bis Bordeaux .)

Krlr»r Harten sind nen »um Zwecke der Grientierung während des
Hrieges hergestellt, und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
m den Handel gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten
Kartenmaterials zu verwechseln . — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich , wie sie auch die deutliche Kenn-
Zeichnung der Festungen und aller für den Krieg in Betracht kommenden

(Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin .) '
HldJSffdb I r 2 2C0 000 — formt ! N r Kart « b» r ys cm.

Preis
nur
le

und 5 Pfg.
Porto für
jed. Karte.

Einzelheiten aufweisen . In mehrfachem Farbendruck hergestellt , geben sie^
klarer , gut lesbarer Beschriftung ein schöne? übersichtliches Kartenbild-
Die Ränder jeder Karte enthalten 180 Hrirgsfähnchrn der verschiede" ,,
Armeen zum Ausschneiden u . Aufstecken auf Nadeln . Lieferung gegen
emsendung des Betrages . Auch unsere Boten nehmen Bestellungen e»
gegen . In unserer Geschä ftsstelle sind die Karten käuflich *u _ u'habe»

jSerlaci dos „W He i n g <a u e v ^ ür q er f ve  u n 6“ in Oestrich unö Gitville

*♦
♦*

al

Neu!
soeben erschienen:

Neu!

ir ZnliAttlrstte«
von erstürmten Festungen und
eroberten Städten Belgiens.

Dos Mäppchen 80  Mg.
Zu haben:

kMdttion Srr Kdeingauer Büreerfreands,
Oestrich a. Rh.

- J.
Dentist

ß I JSlG E JSl :: lUIainzerstrasse 5 sh
- Telephon 256 -

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

BBBBBflBBBBBBaBaBE !BBBBBBBflBB « BflBBBBBBBflB

Wiesbaden,
Bestellungen wenden sofort erledig. Telef.6365

5 .GUTTMANN

Schulz 5» Schalles
Wiesbaden

59 Rheinsir . 59, nächst der Schwalbacherstr.
liefert nicht nur in feinen, sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle,moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Cocosmatten , m

NesHäftsMHev alUr Hrt
empfiehlt HcUm etienn «.

Lederhandlung
Johann J. Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon t550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

fiir das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

Zur Obsternte

beziehen Sie die ŵeltbekannten und 8vmal preisgekrönten Geisenheimer^ v . v .Vvvvv V-VV. . . . VVW». « UV pvviwyvuuuu . il \2/V111IIV HllV V

Obst-u.GeNnseWrren»Wein-,Rost-u.Beerenpressen
mit Spindel und hhdraul. Druck, Obst-, Wein- nnd Beeremnühlen,

.oüc MMschinen
am besten und billigsten direkt von der Spezialfabrik von

Bal . Waas, Hofl., Geisenheima. Rh. Kataloge umsonst. Bertr . gesucht. I...

. . .. nt

2. & 6 . ft bei an ou»

Ä Sofspediteure s . Kl. des Kaisers u. Königs S

“T Wiesbaden
ERO

Möbeltransporte
| nach allen PI ästen  des Zn- und Nus  I and es  §
§j Verpackung von Lias , PorZeüan eir. V
V Vewädrio Vackmeislsr A Lkgenes Personal V

Durch Verfügung äeu
Herrn Laudgerichts -Prä-
sidenten bin ich heim
Königl . Amtsgericht zu
Eltville als

?rozessag<et

^iiiiimiiiimiiitiiiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüitiiiiF

Nbdruch-Nrtikel
von besseren Villen, etc., besonders Türen
Fenster , Eisenträger, Säulen, Monterrahmea
mit Scheiben für Rolläden, Klosetts etc.

Ir!e»P894. Schreinerei Graf, Mainz AJjJC|jF

zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl . Amtsgericht
zu vertreten . \

Jakob -Pietrichstr. 1.

Ldrirriiche KNtmhandluNg
Joseph Candmann

Johannisstr, 27 l0  Gegründet 18 82.

Merkstätten für kirchliche Kunst.

Kirchlich« Geräte und Getässe, Paramenten und Mahnen.
Religiöser Limmerschmuck

figuren, Gruppen, Sieb- und h'ängekreu;«, Kun?tbiätter,
gerahmt und ungerabmt.

o «edel-. «erasg- «nd krdsmmgrbiicver. »
vevotionallen , Ketigiöse Geschenkartikel aller Hrt.
KrippencUrst «lhmg «n in reichhaltigsterHuswabl.

*1 . Müller,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Bürostundeu:
normittags von 8 —12  u.

vachni . v . 2 —7 Uhr.

rjY ? er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzen u . Hämorrhoiden
hat, , verlange gratis Proben von
i.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Schöne , 10 Wochen alte

Ferkel
sind abzugeben.  Näh . bei
Wendlin Capitain, Oestrich.

SchweissfössB, Wnsdlaufen etc.
verhindert nnd beseitigt SOFORT nur

Vitek ’s

1 Tube
75K Panax-Pasta

Bestens eingeföhrt in der öeterr.-ungar. Armee.
Aüein echt von:

1 Tube
75 P£

Fr . Vltek & Co., Prag.
SSF " Ueberall zu haben. -MD

Li Oestrioh: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Linden -Apotheke Leipzig,

Rübenroder
gegen gute Bezahlung gesucht.
Zehntenhof, S chi e r ste i n.

Pi iv/v'». eigener Arbeitlöilü  5 mit Garantie.
IDtob.lStudlei-Plano 1,22cmt).450Af

fi 2 Cäelüa - „ 1,25 „ „ 500 „
3 RbenuniaA„ 1,28 „ „ 570„
4 „ B „ 1,28 „ „ 600 „
6 MoyuntlftA_ 1,30 „ „ 650,

.. h30
, 1,32

, 680,
„ 720.

1,34 „ „ 750.

6 „ B
7 S. ronA

„8 „ 8
Usw. auf RLt»n "ohne 'Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. tta . s«5»/.
Willi .Müller, Mainz.

Kgl. SpäHi Hof -Piana -Fabrlki
6egr, 1843, MtifUterstrasit 3,

!Institut ß*'*1
Wiesb *de«j)5

Rheinstr  as se

| Beginn neuer VoP
iür alle Handels®* pit

j einschlies lieh Sp r8C

neuer Sondertt^ .
. . Stenograph Mascliin ej|,,
| (20 Maschinen !Sch»“- jc.!ä
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iMnp.liWiflf
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lehrer T5"“ ;flifrtelenrer Beeidig1**  Ajjcd-l
Sachverständiger .’.hteoa fiera" ,I Revisor hei d 6eI?
Königl Landgen“'

htsl0
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Neues
Es si g*f>

Neue VolJ' JJ iÄ
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Martin Wetter, JMüblstr- aWetter . y  ^
Mühlstr ^ pj
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Frisch
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« e,»e ; e

billigst z» v e yP ketti
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fiel

„Id"" vstnstags , vonnerstags und Samstags
trei11 Cagc mit dem illustrierten Unferbaltungsblatte—- Anzeiger für Oestrich-Winkel
_ Kreisblatt für den öTtlicben CeU des RbeingaubreUes.

exüediiioHti: Oezttich.Mikel «. eiteilk.

Hbonnrmentsprels  pro Quartal ran. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro secbsspalfige Petitzeile 15 Pfg.

 GrössteJfbonnentenzabl« Jll
^ r RbeingauerBlätter -n

-n

Drucs
und Verlag von Mm  erkenne in vertrich.Lsonsposch

« »rr » . s. & Grösste
Jfbonnentenzabl in Oeßrich
- Wivirelund Umgebung -Ä
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SwerteN Allcrtt. _ Maßnahmen
der Türkei. ^urtei

hat feit dem Ausbruchdes KriegesANdZ
und Oesterreichsgegen den Dreiverbandfein^ unv^ tjrcttCTict) »gegenü €u^ reiDeroanoig

' M̂itläufereine Reihe von Maßnahmenge- 0

jiicb

er t

au f etwasHinweisen, das man bisher st
pj . t̂eu durfte, aberauch jetzt noch nur mit Bor- !deg
- >̂rn kann. Tie neuesten Meldungen vom ^

^ rnaber klären die Situationderart , daßtyf
* lerscheint, in kurzerZusammenfassungauf %eL-

 Politik der jüngsten Zeit einzugehen.kix
, werauswollen wir indes nicht ziehen , sie Es
jj/ch von selbst. 'bekannt

, da^ in der Türkei sehr bald nach s
>g- êgsausbrucheine entschiedeneShmpathiebewe- Deutschland

nnd Oesterreicherkennbar wurde, K
^ andereneutrale Staaten sich in der öffent- einun

^ ,jot« sie in ihrer Presse zum Ausdruck•

«ütvv, ••guM . |ujicuuct auuu, -lltrf
i !ben̂ vien und Bulgarien. TalaatBei und Halit [

\dv ch Lauben sich nach Sofia und Bukarest. Tie eng- und
in Paris der „ Tenips" unternahmenh,inö

0 1*

^t

, - , !i,̂ vg, | »V. . . .^J
unt  mindestenschwankend verhielten . In eini- kdx

» ,oernzeigt gar ein Teil der Blätter eine ent- °
". oreibundfreundlicheGesinnung , währendvon lteA
lecimgeuder Länder selbst strikte Neutralität ew
' °̂ de . Wasnun die Türkei anlangt , so war Periode

nach dem Kriegsbeginnausgesüllt ittnln» . \ . Ir. tr. . . . ^ i 7i. . i . .x'vtviuücuuuj uein jttiegyueglunuu ^ gefiuw\
 siu,,. "hVlungenzwischen der Türkei, Griechen-:i

eine ( rS inschü chteruim' skanrpag ne gegen die iirke
^ aber wenig Erfolg ^ atte. Das VerhaltenN*™(wH. ( v- gegenüberden deutschenSchissen reizte den ^

erster Linie richteten sich die Angriffegegen ■5
Hu. ,0 , gegenTalaat , gegenden deutschenGe- z,

, an o . Sandersund den deutschenAdmiral en§
e LAasenglische Marineministeriumberief die tHrw
^ lfiziereund Matrosen, dienoch im Tiensteie
Z ^ enFlottestanden , zurück. Tannerklärte die #

»*,< ifisf
>
e
(.H

bf ^ / 1 otottestanden , zuruck. Tannerklärte die 's
Kapitulationenaufgehoben , wogegenRun¬ dem

. - uindund Frankreichgemeinsam protestierten, 4

. Qua« « agenee egavas , oie am 22 . .« ep-CTHh

. * Konstantinopelmeldete , daßman sich nach Meinung
au > eineVerschärfungder Ni

> -g 0  nzwischender Türkei und d e m^

5i 0te  anderenGroßmächte ihre Meinung in 1,
- sieLvon abweichendenWortlaut abgaben. s
Pf . erfolgteSperrung der Darda- Mtigt

eine Voraussagedes französischenkt
! >?.chburcausAgence Havas , die am 22 . Sep-M

■ K£ ' «a1 »" v  yv  1“ iuhji- ii mu| | c. DieseVer- iiriö
erngetreten . Englandhat sofort nach ■
,s<l ir \ lr n9der Tardanellenbei der Pforte Protest .
.diese Vorstellungenhin hat die türkischeitg

Jtei u tiv . ' nitder Antwortnicht gezaudert, in- vi
en r . e  vorden Tardanellenkr cu-f

 j«' ch L Fkotte verwies und sich bereit Sperrungaufzuheben , wenndie Flottê
®lÄePitt  Vierde.kt

* ,  wistellte eine halbamtlicheNote der F' §die am 'tzZlkn

< ■..w . - . .. .. . . , ,,t
»1 toia s. 0te T ard anellen zu sperrenund sie .Atl"

« hr ■2 ö 11 v  M“ 1
^' Vĥ ltbn ch von d c . IM_ ^
i S, c nv „. e bisherigenanormalen Verhältnisse ge- M

g,s . einwerden.ift‘

^i«

1 all*<

Ü

tij e cm

 Dienstagbekannt gegeben wurde, "gung
der vollständigenSperrung ^

^ * fest, daß die englischeund fr an¬ der
Flott

e seit einiger Zeit am Ein- 'o ’ 0  Pyt ’ v * * ^  tU JH l iV' H
t!ln=,,, . Dardanellenkreuzten , wobeisie ««i,  rreuzien, wooei] ter
; f«*i ö ausfahrendenSchiffe anhielten, *
*üstai. c ,.nunddie  Bek. atzungaussragten, .-u. w,luüte - 0e, . ayungaus fragten, nÄen
der Schiffahrtin den TardanellenAbbruch

tat . Teshalbhabe die Regierunglhl/vx
^ - — , -^
u e I bffnen, bisdie genannten"er

Ateerengeentfernt ^ag

^ iterenBeleuchtung des Verhältnissesder W
Iche Dreiverbändemuß ferner auf die geradezu'«Mmun ferner aus dre geraoezîvnnnung

zwischen der Türkei und Ruh 'flü
- den hohen Unwillen, denEnglandsu
tP dp - "Aeghptenan der Pforte und in allenM. u. os. 15 hßrh  nraantfrmPsv ^ »vr KJ;

Txx ^ bamshervorgerufenhat , hingewiesen,J p » ß . ,* ;vvvvvvjv- VM| VHijlllf U l llUCtUlv | v( l ^invnp
. b̂edivehiält sich seit geraumerZeit in i

' iau J - Tie ganze mohammedanischeWelt ,
,aufs äußerste aufgebracht. Es be- 0

,Q HtteV , des zündendenFunkens , dannsteht "6
- lamgegen die WeltkrämerAlbions auf. '

»tt°
"̂ > nvnstrat0

\0

0
itt

' **«,„ion
des Trciverbandesgegen Sie Türkei?

30
. Ŝeptember. TersMs 00 . < '

^ vstanttnopel: Tie russischeFlotte aus V
^ rtlieeCT  uähcrtsich feem Bosporus, und1
^ c il̂ " ttermcerflotte, zusammenmit einem französischen

Flotte , versammeltsich iniba
Gewässern . Tie gleichzeitigeFlotten- im^ Gewässern. Tie gleichzeitigeFlotten- "busporus

und vor den Tardanellensoll m fo 8 s ' sm- ucû utuuueueuV
^ eno <NZurücknahmedes die Kapitulationen>e
Mtê ^ adesveranlassenund sie zwingen, ihreX
^ fzugEp^ ^ ngnahmegegenüber dem Treiver- --.
" Standund die Türkei. '|

X<T« * 0Cßen5,6,1 ^ d' divevon Aegypten.V
" v*' Nopel, 30. September. Der Korrespon-»Frsu.  L - epremver. Der Korrefpon-"vkfurter

Zeitung " erfährtaus unmittel- SamstQtz

, Sen3 . Oktober65 . JahrgangGengpafoberst

Bgneckendopffv. HindenburgDer
Sieger von Tannenberg, dessenPopularität im Volke

täglich zunimmt , feierteam 2.  Oktoberseinen 67. Geburtstag
. Die genialeLeitung Hindenburgs, diesich würdigden
Taten Friedrichs des Großen, Napoleonsund anderergroßen
Feldherrn anreihr , beruhtin der Hauptsachein der Anwendung
der mittlerenLinie , die darin bestand, daß er sich
mit seinen viel schwächerenKräften in die überlegenefeindliche
Stellung hinein warf und die von allen Seiten angreifenden
russischen Heere der Reihe nach schlug. Seineweitere
angewendete Taktik führte zur vollständigenVer- nichtung

der russischenHeere . Hindenburg, dervom deutschenVolke
eine große Anzahl begeisterte Huldigungskundgebungenerhielt
, wurdevon einigen deutschen Städten zum Ehren¬ bürger
und von allen vier Fakultätender UniversitätKönigsberg
zum Ehrendoktorernannt . Generaloberstvon Hindenburg
wurde am 2.  Oft. 1847als Sohn eines Majors geboren
und trat im Jahre 1866 als Leutnantin die Armee
ein . Er hat die Feldzüge1866 und 1870/71 mit gemacht
und erhielt dabei das „ EiserneKreuz " 2.  Kläffe.barer

Umgebung des Khedive: In seiner gestrigen Audienz
richtete der englischeBotschafter, anden Khedivenamens
des LondonerKabinetts die kategorischeAuf¬ forderung
, sofortseinen KonstantinoplcrAufenthalt abzu- brechcn
. Die englischeRegierung stelle seiner Hoheit eine Residenz
in Neapel, Palermo oder Florenz  zur Verfügung
. Die Reise dahin müsse auf dem Seewegeer¬ folgen
. Der Khediveentgegnetc, er habekeinerlei Befehle Englands
entgegenzunchmen. Der Botschafterzog sich auf
diese Antwort, die keinen Zweifel aufkommen ließ, und
die in dieserentschiedenenForm nicht erwartet wor¬ den
war , in sichtlicherVerlegenheit  aus dem Audienzsaal
zurück.  Aus der Umgebungdes Khediveverlautet
ferner , Englandhabe den Khediveund seine Ge¬ mahlin
, sowiemehrere Mitreisende ägyptische Prinzen und
Prinzessinnenauf See angreifenund als Geiselnnach
Malta schaffen wollen. r
*- W eine Folge der NiederlagenEnglands , daßtetne
Drohungensogar den Khedivenvon Aeghpten, dervlvher
ein willenlosesWerkzeug der Engländermehr

erschrecken. Mit der OberherrschaftEng- Aeghpten
, das es sich jetzt völlig untertan machen

wollte , ist cs wohl vorbei. ?¥
er  unerhörtenZumutung hat die Frech-T

^ Juglandsden Höhepunktnoch nicht erreicht. Be- ?bw
Türkei die Dardanellendurch Minen für ^

Affegesperrt. Der Grund zu dieser Maßnahme "®

iencr  Mg . Ztg. "folgender: Vor eini¬ ger
Zeit fuhr aus feen Dardanellenein türkischesTorpcdo- Aegäische

Meer . EnglischeSchiffe , dievor kreuzten
, fordertendas Torpedobootauf, unverzüglich

wieder in die Dardanellenzurückzukehren, beme
Berechtigung, einensolchen Befehl zu erteilen,jedoch
die englischenSchiffe nicht , sonderndieses trUÖ

b Jn  Fharakteroffenbarer Feindseligkeit Segen
die Türkei. Die Antwortauf diese Ver- wtznng

der Neutralitätder Türkei durch England war die Sperrung
der Dardanellendurch Minen auch für Handels-jfmsst
- DieseMaßegel trifft — was besondersschmerz- Iich
für dre englischenKrämer ist — den englischenHandel und
die VersorgungEnglands mit Nahrungsmittelzufuhrsehr
schwer. Sie beeinträchtigtaufs empfindlichstedie Getreidmusfuhr
Rußlands und Rumäniensnach Eng¬ land
. Gewöhnlichunternehmen die französischenMessa- gerlesdampfer
nur einmal wöchentlich die Fahrt Mar¬ seille
— Odessa. Seit einem Monat verkehren täglich kaum irgendwelche
Passagiere , währendstarke Sendungen Kriegsmaterial
und Goldlad,ingenfür Rußlandbefördert wurden
, wasnunmehr aufhört. Aus

diesen und aus anderen militärischen Gründen fordert
England die Aufhebungder Sperrung. Wie der „Pester
Llohd " aus Konstantinopelmeldet , hatder eng¬ lische
Boffchafterbei der türkischenRegierung Vor¬ stellungen
gegen die Sperrungder Dardanellenerhoben und
deren Aufhebunggefordert . Die türkischeRegierung habe
erklärt, siesei zur Oeffnungder Dardanellenbereit,



wenn England die vor den Dardanellen ungerechtfertigt
geübte Flottcnpolizei aufhebc und die Kriegsfahrzeuge
zurüklbcordere. Solange dies nicht geschehen sei, werde
die Türkei die Dardanellen gesperrt halten. Es verlautet,
daß Rußland sich den Vorstellungen des
englischen Botschafters  anschließen wird.
„ ist eine ungeheure . Naivität " Englands und
Rußlands , in dieser Stunde von der
b?r Dardanellen zu verlangen, in derselben Stunde, da
stry nach glaubwürdigen Mitteilungen die russische Flotte
aus dem Schwarzen Meer dem Bosporus nähert und die
englische Mittelmeerflotte mit einem großen Teil der fran¬
zösischen vom Aegäischen Meer her die Dardanellen be¬droht.

. Wie sich die Angelegenheit nunmehr weiter entwickeln
wird, werden wohl die nächsten Tage zeigen. Me Ant¬
wort der Türkei zeigt, daß sie unter gewissen Umständen
sich ,ur gewillt erklärt, die Dardanellen für Handelsschiffe
wieder zu öffnen: England und Frankreich sollen ihre un-
bereckitigte Seepolizei vor den Dardanellen einstellen und
ihre Schiffe von dort zurückziehen. Folgende Depesche
zeigt, daß die Sperre „effektiv" ist.

— Sofia , 30. September. kW. T. B.) Zwei fran¬
zösische und vier italienische Dampfer, denen die Türken
die Durchfahrt durch die Dardanellen verweigerten, sind
in Dedeagatsch angekommen.

*

Kriegerische Absichten Englands gegen die Türkei.
> Die „Daily Mail " meldet. England plane von

Aegypten ausgehend eine Invasion Palästinas.

Deutschlands Finanzlage»
Wir werden jede Tauer des Krieges durchhalten.

?' In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des
Zentralausschusses der Reichsbank erörterte der Präsi¬
dent des Reichsbankdirektoriums Havenstein in aus¬
führlicher Darstellung die Finanz - und Wirtschaftslage
des Deutschen Reiches . Er konnte mit Recht darauf
Hinweisen , daß sich die finanzielle Mobilmachung des
Deutschen Reiches außerordentlich bewährt habe und die
Rerchsbank als Kriegsbank des Reiches in erfolgreichster
Werse tätig gewesen sei . Daneben ist sie der feste
Rückhalt des Wirtschaftskredits und des Wirtschafts¬
lebens bis jetzt gewesen und wird es auch weiter sein.
Von Woche zu Woche wächst sie an innerer Stärke.
Mrt der Ueberwindung der Geldpanik und Zahlungs-
mrttelnot der ersten Wochen und mit der wachsenden
Wiederbelebung unserer wirtschaftlichen Arbeit sind die
Rückflüsse in die Reichsbank wieder in sehr erfreuliche
und normale Bahnen eingelenkt.

Ter Goldbestand der Reichsbank zeigt eine sehr er-
freulrche Entwickelung . Er erhöht sich von Woche zu
Woche . Infolgedessen hat sich die Metalldeckung der
Noten von ihrem niedrigsten Stande von 37,9 Proz.
am 31 . August wieder auf 42,7 Prozent und ihre
gesamte Bardeckung auf 46,4 Proz . gehoben.

Wie Reichsbanchräsident Havenstein ausführte , gibt
der Verlauf dieser beiden ersten Monate des Krieges
nicht nur der Reichsbank , sondern unserm ganzen Volk
Anlaß , mit Genugtuung auf sie zurückzublicken und
m r t starkem Vertrauen in die Zukunst zu
schauen.  Wir haben in wenig Wochen eine starke
Geldpanik und Zahlungsmittelnot überwunden , wir
haben der mt# ihr drohenden Kreditkrisis wirksain ge¬
steuert und haben nunmehr auch die Arme frei und
regen sie , um auch die letzte Gefahr , die aus dem Welt¬
krieg für unser Wirtschaftsleben erwachsenden Schwie¬
rigkeiten und Nöte , zu bannen , und wir sind das
einzige der kriegführenden Völker , das ohne Mora¬
torium  auskommt und seine wirtschaftliche Arbeit
weiterführt und neu organisiert.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schiveder , Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 23 . 9.
Ter Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Eine Reise durch Belgien.
I.

Großes Hauptquartier , 23 . September.
, dichter Vorhang liegt zurzeit über der welt¬
historischen Schaubühne im Westen . Schwarze Gewitter¬
wolken ziehen über die Kämme der Vorgesen und Ar¬
dennen itni >. verschleiern das wilde Kampfgetümmel
zwischen Paris und Verdun auch den Augen der Kriegs¬
berichterstatter . Nur ab und zu beleuchtet ein Blitzstrahl
in Form eines kurzen Telegramms unseres Großen
Generalstabes die Situation und zeigt an , daß''es auf
der ganzen Linie , wenn auch unter schweren Opfern,
vorwärts geht . In unbegreiflicher Verblendring hat
Frankreich das schon von uns in Besitz genommene
Reims und damit auch die herrliche Champagne zum
Gegenstand erbitterter Kämpfe gemacht , und soeben
trifft die Nachricht ein , daß die Stadt der französischen
Königskronungen mit ihrer herrlichen Kathedrale in
Fmiumen steht . Damit ist, in Verbindung mit der
Nachricht , daß auch die Sperrfortlinie südlich von
Verdun beschossen wird , das von den Kriegsberichter¬
stattern mit Ungeduld erwartete Vorrücken zur Font
in allernächste Nähe gerückt, und es war deshalb zu¬
nächst nicht vielen von uns damit gedient , dgß am
letzten Sonnabend der Große Generalstab noch eine ::
dreitägigen Ausflug nach Belgien dazwischenschoch weil
wir za annehmen müssen , daß vieles von dem, was wir
nun zu erzählen wissen , draußen schon bekannt sein
wird . , Jmmevhin mag dies und jenes noch wissenswert
erscheinen , zumal ich Gelegenheit hatte , auch . zwei
Plätzen erneut einen Besuche abzustatten , die , ch schon
bei meinem ersten Besuch Belgiens sah, und die nun,
nach kaum drei Wochen , schon ein ganz verändertes
lind wert freundlicheres Bild darboten . Wenn es so
weitergeht , wird das reiche Belgien  mit seiner
dichten Bevölkerung hoffentlich recht bald die Schrecken
des Krieges überwunden haben und einer

neuen Blüte entgegengeh -en,
woran mitzuarbeiten unsere neue Verwaltung in Bel¬
gien zurzeit mit erfreulichem Eifer sich bemüht.

Wieder benutzten wir die Kraftwagen des Kai¬
serlichen freiwilligen Automobilkorps , die uns gegen
erneu entsprechenden Kostenanteil zur Verfügung ge¬
stellt worden sind , da unsere schönen Kriegswagen mit
ihrer Pferdebespannung die täglich zurückzulegenden
Hunderte von Kilometern nicht zu leisten vermögen.
Wir führen zunächst die Schlachtfelder von Longlier-
Neuf Chateau ab, wo die Armee des Herzogs Albrecht
von Württerüberg unter blutigen Kämpfen die Fran¬
zosen aus französisches Gebiet zurückwarf . Noch ste'hen
dre Brandruinen der zerschossenen Häuser in grauen¬
hafter Unordnung da, aber

Havenstei « besprach dann weiter den glänzenden
Erfolg der Kriegsanleihen . Er schloß seine bemerkens¬
werten Ausführungen mit folgenden Worten:

Wir sind in vierzigjähriger intensiver Arbeit wirt¬
schaftlich stark nnd reich geworden, weit mehr als Neid
und Mißgunst unserer Gegner wahr haben wollten , der
weitaus größte Teil unserer wirtschaftlichen Arbeit — weit
mehr als ilr England — dient dem heimischen Verbrauch,
und diese Hauptstärke unserer Wirtschaft, der große innere
Markt, ist uns voll erhalten geblieben, da der deutsche Boden
frei von Feinden ist, und wird durch eine ansehnliche Ernte,
die zugleich die Ernährung unseres Volkes auch für eine
lange Dauer des Krieges stcherstellt, noch besonders gestärkt.
Aber auch der Außenhandel ist zu einem sehr starken Teil
erhalten geblieben , und es ist von besonderem Interesse , daß
unsere Ausfuhr im August trotz aller ihr bereiteten Hem¬
mungen absolut wie relativ weniger zurückgegangen ist,
als die Englands ; wir wissen heute, daß wir finanziell nnd
wirtschaftlich das bcswrganisirrte , und daß »vir vielleicht
auch das orgnnisationsfähigste Volk sind. Und da hierzu
noch der einhellige Wille tritt , diese Fähigkeit auch zu be¬
tätigen , und die ganze gesammelte Kraft an die Durchfü-
rung des Kampfes zu setzen, so gibt es auch hier nicht bloß
die Hoffnung , sondern die volle und restlose Ueberzeugung,
daß wir auch über die wirtschaftlichen Schwierigkeiten hin-
wegkommen und jede Taner des Krieges durchhaltcn werde«
und daß, wenn auch manches, was krank war , auf der
Strecke bleiben und der Krieg hier ein harter, aber unver¬
meidlicher Reinigungsprozeß sein wird , doch alles Gesunde
und vor allem das Ganze gesund und stark bleiben und aus
der alle Kräfte wachrufenden und anspannenden Prüfung
nur stärker hervvrgehen wird.

besetzt'
Tilsit wurde nun schnell ganz von russischen Trupp ^
ein Regiment nach dem andern zog durch nnsi „ ji«
Wir erhielten einen russischen Stadtkommandanten M
Zeitungen kamen unter russischer Zensur , ^ ttt
jedoch alles beim alten . Die russischen Trupps ^ fische
die leerstehenden Kasernen , aus denen sie bal
Schweineställe machten . Alles wurde verwüstet . ^ f,e<
gründlich ; Schränke , Klaviere ufw . wurden als .
nutzt , Svieoel und Bilder zerschlagen usw. Beine
ich hierbei gleich, daß dieselben russischen Trcwvs^
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ta) tHeruet pieicu. oau ptaeitven TuuvrwrH w.g j
als Gefangene unter Leitung ihrer Ossi-sierc^ ^̂ .
wieder sauber machen mutzten , und zwar grü"
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Mitgefangene Pope mußte sogar Fenster putzen- -W't-
Während der russischen Herrschaft blieben alle ..„„utt?
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xuuyieiiu uet oytn | uju | i unv *, «. . . T ornOtb 1' 11̂
soweit ihre Inhaber nicht geflohen waren , auf • 'Ot.
des Magistrats geöffnet , um einer Plünderung ein*!
keit oorzubeugen . Obwohl die russischen Truppen ^ M
ziemlich guten Disziplin befleißigten , wurden wir lin&
andere Weise recht empfindlich geschädigt . Iw,
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Tilsiter Russentage.
X Vom 24 . August bis zum 12 . September hat

Tilsit unter russischer Herrschaft gestanden . Tie durch
den unglücklichen Frieden dom Jahre 1807 bekannte
Stadt har äußerlich durch die Russen nicht zu leiden
gehabt . Sie haben sich darin , soweit man es überhaupt
von Russen erwarten kann , anständig benommen , an¬
ständiger zum mindesten als in anderen Städten Ost¬
preußens . Natürlich haben sie es nicht unterlassen
können , auf irgend eine Art sich zu bereichern und in
der Stadt Kulturzustände herbeizuführen , die denen in
ihren heimatlichen Gefilden ähnlicher waren , als man
sie in den sauberen ostpreußischen Städten zu finden
gewohnt ist. In sauberen Verhältnissen kann sich
eben ein Russe nicht wohlfühlen . Dafür liefert eine Zu¬
schrift aus Tilsit , 18 . September , an das „Börsen¬
blatt für den deutschen Buchhandel " (Nr . 225 ) den Be-
lveis , in der ein Tilsiter Buchhändler einen Ueber-
blick über die drei Wochen der Tilsiter Russenherr¬
schaft gibt . Es heißt da:

Ganz plötzlich, innerhalb weniger Stunden , wurden
Tilsit und Umgebung von der deutschen Heeresleitung aufge¬
geben und alle Truppen , Lazarette , Banken usw. zurück¬
gezogen . Gleichzeitig begann eine sinnlose Flucht, besonders
der bessersrtuierten Bevölkerung , während wir der Dinge
warteten , die da kommen sollten . In aller Frühe des
Montag , am 24. August, kamen denn auch die ersten Russen,
eine Patrouille von fünfzig Dragonern , den Karabiner
schnfifertig im Arm . Als sie sich überzeugt hatte , daß in
Tilsit nur ftiedliche Bürger waren, beeilte sie sich, in erster
Linie die telegraphischen Verbindungen zu zerstören. Stach-
dem sie in echt russischer Duminheit nicht die Telegraphen-
drähtc, sondern die elektrischen Leitungen erwischt hatten,
ritten sie hochbesriedigt von ihrem Erfolge wieder ab, in¬
dessen die Post ihre Telegramme ruhig weiterbeförderte.
(Diese Patrouille wurde einige Stunden später von unserer
Rachhut bis auf den letzten Mann vernichtet.)

Einen Tag später, am Dienstag , den 25. August, kam
dann eine größere Kadalleriepatrouille nach Tilsit , der es
dann gelang , alle telegraphischen Verbindungen zu zer¬
stören und uns damit von der Außenwelt abzuschließen.

ganzen bezahlte das Militär wohl seine ®tn „ zg >J‘
doch nützte dies nicht viel , da wir den Rubel jer  cj 11
verrechnen mußten . Wenn also ein russischer
Ullfleinbuch für 1 !M . kaufte und mit einem 10
bezahlte , so mußte ich 27,60 M . herausgeben . J
Kleingeld zum Herausgeben hatten wir nicht. daß
immer sehr kategorisch deutsches Geld verlangt , 1
an einem einzigen Tage über 50 Mark nur d»rfl>
verloren habe ." _ _ —'
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Scherz und Ernst.
Der Berliner Aberglaub^ en,
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*= Ein „ Vorzeichen ". — . — . - . .„e ,
auch in der Umgegend der Reichshauptstadt sc ,
wie nachstehende Kürbisprobe zeigt , die ww «|
Rundschau entnehmen : Frau H . in einem M i
chen zeichnete zu Anfang des Krieges vier K ~ran frc>®'
zwar je einen mit : „Krieg ", „Deutschland ", ^ stil
„Rußland ". Nunmehr zeigt sich folgendes : F * ß”
„Frankreich ", „Rußland " sind verkümmert , mW ®' -
irt Fäulnis über , und „Deutschland " ist groß " , p « git^

= Wenn cs nicht wahr ist. ist es gut erfu»
Konstanz schreibt ein Leser dem Stuttgarter Neu
Ein hier verwundet liegender Stuttgarter La sfte|'P'
erzählte mir folgendes : „Ha , di hend an , ^̂ d ,
die Franzose ; ond b' sonders vor ons Schww' a
Mordsangst ". — ,Lch hätte geglaubt , die Vaye , t j ( ,
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gefüchtesten ", warf ich ein . — „ Freile , des au - • ^
Ehne , wo mir in . . . . einmarschiert send,

vo gl-'

am . erste Haus vom Dürfte gstande : „koi
Ko all0

hend se doch schwäbisch glernt vor lauter F nc«

wohl der biedere Dorfbarbier zu dieser
Frrmenschildes (Coiffeur ) gesagt hat ? —

Ach brauch ' an ' Schuster und koan' Arz >>

Deutung

Ein-̂ An
artilleristen des 2. bayerischen Armeekorps wl' Atiesî p-

' t Ende August zwei Zehen mit dem Sw zlrt b? ,
Granatsplitter wcggerissen . Als män et , gHii,

Gefecht Ende August zwei Zehen mit dem zlrt
jtän ein

gen wollte , meinte der Gute gelassen : „ I brauch
einem
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Ein Z,g
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und komr Arzt " .

— Sehr dreckig
Zwischenfall ereignete sich, wie die „Königsv - " g^ise^
erzählt , bei dem Besuche der Herzogin S,
Braunschweig in einem Braunschweiger Krreg^^
die Herzogin hörte , daß einer der Verwundeün ^ .^
im Felde gesehen habe , erkundigte sich die
wie der Herzog denn ausgesehen hätte . " "' Mhc "'ii-n
von den Lippen des Soldaten die Antwort : ,, >c.
— königliche Hoheit !" — Nach der Witter » »
Tage kann man sich das dorflellen . ^ « i-uwe . fra'rge rann matt sich das Vörstetten . wa-uwe •; ft(

=* Ter Krieg als Schanfpicl . Der ,F
-Wunsche Courant " erzählt folgende Begeben , die e ^
.Giiscke Generalstab bat viel Last von Bar " ^__ ._ s.... . . . hi. iNI nr.itO-’ ...
sehen wollen von den Kämpfen , die rm ' Slu/̂ si'
Gebiet geliefert iverden . Es sind Leute,
Reisezuschauer aus Paris kommen und durch

d<F

fchov i'utö Maurer und Zimmerleute
damit beschäftigt , die Trünrmer fortzuräumen und die
Mauern auf ihre Festigkeit hin zu prüfen . Rur lve-
usisid Monate , und die Einwohnerschaft der beiden
lrevllch gelegenen Städtchen wird neue und schönere
Stadttefle an Stelle der jetzigen traurigen Ueberreste
geschaffen haben . Mehr und mehr gewinnt man den
Erndruck, daß die Städte und Dörfer des belgischen
Südens eine solche Aufftischung , wenn auch natürlich
nrcht m dieser gewaltsamen Form , nötig hatten . Tatz
der Mrstchaufen als Zeichen des bäuerlichen Wohlstan¬
des absolut vor den Häusern ausgebreitet liegen muß,
rst hier ein fester Glaubenssatz . Tie nächste Folge
davon ist aber auch die Anwesenheit aller Schwerne,
Kühe und Hühner auf der schmutzigen und holperigen
Torfstraße.

An ein Worivärtslomnien der Automobile ist unter
diesen Umständen nicht zu denken, und mit vereinten
Kräften müssen wrr deshalb die Viecher davonjagen.
Tas bringt zwar ein wenig Abwechslung in das sonst so
überaus ernste Bild unserer Fahrt , allein , da der Regen
unablässra vom Himmel strömt , und keine sonstigen
Aufenthalte mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit der
ganzen Gegend gestattet sind , sind wir bald von Nässe
und Kälte geschüttelt , und mancher wünscht sich hinter
den wärmenden Ofen . Aber nur einen Augenblick,
denn da passiert unser Wagen ein Regiment Feldgraue,
das seit dem frühen Morgengrauen unterwegs ist
und unsere schlapp gewordenen Kameraden mit lautem
Freudenruf begrüßh zumal die in den letzten Tagen
zu uns gestoßenen österreichisch-ungarischen Kollegen
die Offiziersmützen der Verbündeten Monarchie tra¬
gen und bei den Mannschaften dadurch der Glaube er¬
steht , daß Truppen aus dem Nachbarlande nicht weit
seien . Ein junger Leutnant aber ruft , als er hört , daß
wir Berichterstatter seien , erfreut:

Hurra , die Enten !,
und hat demnach die Situation am besten erfaßt.
Tas Wasser läuft den Leuten sozusagen in die Stiesel,
rn ganzen Bächen rauscht es die Landstraße entlang,
und aus dem grauen Wolkenhimmel gibt es für den
ganzen Marschtag auch nicht einen einzigen Lichtblick.
Aber trotzdem : kein unfreundliches Gesicht , keine müde
Gestalt und keine Klage . Keiner auch schaut neiorsch
dein davonrollenden Automobil nach. Es gehr im
gleichen Schritt und Tritt mit den Kameraden weiter,
und indem die Kolonne im Nebel langsam unseren
Blicken entschwindet , hören wir ' noch den Klang der
österreichischen Bolkshhmne mit Max von Schetlkenöorfs
deutsch-vaterländischenl Text dazu „ Bon der Maas
bis an die Memel !" Wenige Stunden später rollt
unser Wagen schon über eine von unseren braven Pio-
meren gebaute Notbrücke auf das jenseitige Maas¬
user hinüber nach der ' ”
. , . Festung Givet,
ote trt ihrer wunderschönen Lage hoch über dem grünen
t&tvoftic ixi  ün biß 33ct[frei in ö£t ©ädüFifcfjottj

_ Montme >e' l? "A ftK
ich gelegentlich unserer Perdunfahrt ' -.tu'fl S SS
hier bis zum Kriege eine Dornröschpu ^ ^ od̂ ,/

Schweiz erinnert . Aehnlich wie in

herrscht . Tas Sperrsort hätte mit seines ^ .
Panzerrüstung und einer kühnen Besatz ' Ssi
seren böse Stunden bereiten können,
brauchten zwei österreichische Motorbatter '« .
Stunden , um aus der Feste ein Cha^ Zef
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während 2500 Franzosen angstvoll in der fl je
Felsen eingebauten Kasematte saßen » nv ft ^ efl-, -pht

Augenblick an den Gegner.
nngesturzte Nürnberaer SPrelzeugF Dl(  e "Hy

erneu
ine umgestürzte Nürnberger SPielzeugl etz

Givet heute aus . Auf der ganzen S«FD etro«..
wie Montmedh neben der Garnison ^Ltt,  Ssi
Leuten der Zivilbevölkerung Obdach ,rl

nicht ein Haus ganz geblieben , aber

Und die Dächer der Kasernen lieget : auf
^def

vaMuftSu ^ Smge ^ ü ' Er^PtltS Vtrtvt S. - 1 nDv *' s »fit
kind von Burg Nideck im Elsaß hier oveu ^jttS' ^ ,,11
liger Hand alles durcheinander gewors sciir .Si "̂
sich des grausigen Spiels voll bewußt S» Kesch fl IF
von den Tragödien , die während oer WM
blier oben k»nräblt uns ern .̂ .
scheidener französischer Soldatengraver . ^^ gc ^
einem Blumengarten hinter der Öff& i. fft £  Wl
gerichtet hat . Einige wenige TaPftre tẑ gfsioF „gch Rüin,
der mörderischen Beschießung .auf die scho" Ug#
wagt , um die Geschütze zu bedreuen. ^ ^r j bSwenigen Augenblicken ktürrten dre H°Ktpwenigen Augenblicken stürzten die Trun̂ ^ (Sg iL
schosfenen Kathedrale und des ^ E^ Mvere MiE Sg
zusammen und begruben sie unter sM f " Jle 9S(
von den österreichischen Geschossenden österreichischen Geschossen vw s störu- f
feit zerschmettert, so daß nur ern̂ ln ^ si
rn dem Massengrcw des kleinen Festung bstW
borgen werden konnten. .̂„maen ^7 Aals

Wieder durchstöbert'e ich die
feiten der . Mannschaften in dern̂ soldat̂ £eenen uer Mann,cyarren rn
matten . Vieles für den franzöftsch^u^ S - a""!
ter Bezeichnendes habe ich daoer gel E ^
leicht bewegliche , sorglose , draufS ' Nger sive
überaus erotische und zur Zote uerLiEWkeu
Leute geht aus den Briefen und Buch „ ^ xeu
Zeichnungen init leider nur allzu gr F zF
hervor . . „, n sich? siiserfl JtäTOfc

Tie Soldatenbrrefe von Givet S ^Ssiva die ( Ä f
Veröffentlichung in den Zeitungen .>vr ^
Feldgrauen , die , soweit wir sie SlSW
haben , denn doch auf einen . ganz S etfl| ’u ffl1'^
stimmt sind , und wenn sich die üb r ut'f^ fflfl&v
Luxemburger darüber beklagt haben , g" Aste
marschierenden Soldaten unauMNtige ^ ctfl jhW
hätten , so möchte ich nicht , daß rhre^
hier durchgezogen wären . Tenn S "troa- .j,i A
höheren Töchtern die Ohren wohl ^ tf*^ cF
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klungen. Und nicht nur ihnen.
pitel, über das man mit den Herr-
später wird reden müssen.
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liĵ ben, daher ist

likidjo' cht°u.s die Landes-
jede genaue

e' lln9 deutscher S.
Schon 1813 zer-
Sesterreicher auf

auf der Donau
\
I m.  Schon 1813 zer.

tb
j

l'nen. Der Schwede
Et , drücken durch
'Jej

6 if>
hseln

™ konstruierte 1843
<L ' niit elektrischer
-r« ' und 1848 führte
;Di[h Siemens  mit
j%eLelnec Minensperrei LN»»■»«»
, . ISnb6 Men s . mtä
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neben Stoß
^ ""'Nioktminen ange-
b̂ d 1859 sicherten’l’Ctl ’o ' iiK. ' ' *i it .t i} i .i i iij-u i-i n 111-i]i i-i i 11 i 11i]

!lo[[q 61 . Venedig durch elektrische Beobachtungsminen.•: 2jr
“ (ll8IttIe' tIe  Einführung verdanken die S . dev! ameri-

m^ ^ gerkrieg . Man benutzte damals Pfahlminen,■ ieidi ö U1 vermpre uameus Psaytminen,
'ftt, ^ tem  Wasser auf eingerammten Pfählen angebracht

ie Ankerte Bojenminen , Treib - oder Faßminen,
-oeobachtungsminen und Kohlenminen . . Man

X w !” Truppen durchzndringen wissen dank besonderer
Nitfjp» „ ^ von Freunden mit politischen Einflüssen

HJUp̂ Wtiyct Küuujc  umc
^cl »^ P " ^ohl von diesen Zuschauern auf einem Hügel.
V u« , man  die Ucberficht auf Soissons hatte , zu-

Zeuge des Artillerieduells zu sein, welches über
M Cj n tm Gange war . Ein Stabsoffizier ritt auf sie
’ bje sagte , was sie auf diesem Platze zu tun hätten.
V AlUnrx -««»»‘VW«HU UIU1ÜUUUCU uu»
!hjöt h°e' s-" seien gekommen, um zu sehen, ob sie

«' s Rote Kreuz tun könnten . Sofort sandte sie
•u05
,,ein
tu"
rin'
st-"

iet

Sun ?u»,Muhten . An einem Tage voriger Woche war

j, uu i «icfeiii rpeuye zu uiu yarren.
limx e^ ""rtcn  Damen und Herren antworteten aus

ĵ ilizj»̂ - . . . . . . . .. ,
? 3jiChr, oach dem Arzt , der in einem Feldhospital in der
*» nJ dotte , mit der Mitteilung , daß die Damen und
%

'■io *u seiner Verfügung seien . Der Arzt wußte
>Ä Rrr®°t 8 » ten : „ Es ist sehr freundlich von Ihnen,
>\ cm, .so-omen, " sagte er , „ Sie können uns sehr gute
?d!tn E -sen, hier sind Hacken und Schaufeln , wollen

!>' 0 M* , wcauiue « , uee toten Pseroe zu oegraben ."
!!Lkt  diel Pferde begraben worden, aber wohl ist

Schlachtfeldes eine Zeitlang von schaulustigen
>S ft rern  freigeblieben.
} beweis . Ein bekannter Marburger Arzt

Tägl . Rundschau folgende Geschichte, die
'i,̂ kter ^ ogen erlebte : Der große Saal ist voll Leicht-

De . , * fraae einen 9) pimpfnmm0ttPn*l Skm- s 5® frage einen Neugekommenen : Schießen
^ ?ie b^" er  als die Franzosen ? Antworte Bitte,

°och einmal hier im Saal um . Die Fran-
C VniT 1 mehr Tote wie wir , aber von allen uns
•leitj o« auch nur einer ( ber  einigermaßen anständig

^flichtung zur Mictczahlung während des
M dg . . . Krieges
^ietzi 'iu rmmer noch hier ^ und da angeziverfelt
IjMt etnec amtlichen Darstellung ausdrücklich

V ttt5 ie  Kriegs,zeit befreit den Mieter einer
"j'bg von der Verpflichtung zur pünktlichen

und Wohnungsmiete.

richtlich verurteilt werden kann , was zweifelhaft ist
— jedenfalls nicht zwangsweise mit ihren Kindern ans
der Wohnung geiviesen werden ; eine solche Zwangs¬
vollstreckung erachten , wie festgestellt worden ist , die
zuständigen Richter in Groß - Berlin für unzulässig.

Zahlungsaufschub bis zu drei Monate « .
Auch die nicht im Kriege befindlichen Mieter wer¬

den durch die Verordnungen über die gerichtliche Be¬
willigung von Zahlungsfristen und über die Folgen
der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung
geschützt ; wenn ihre Lage es rechtfertigt und dem
Vermieter kein unverhältnismäßiger Nachteil daraus
entsteht , kann solchen Mietern , falls sie auf Zahlung
des Zinses gerichtlich belangt werden , ein Zahlungs¬
aufschub bis zu drei Monaten bewiNigt werden . Wenn
sie die Befristung nicht im Prozeß selbst erreichen,
bietet sich ihnen im Vollstreckungsverfahren zum zwei¬
ten Male die Möglichkeit , durch Ausspruch des Voll¬
streckungsrichters für die Tauer von längstens drei
Monaten Aufschub zu erhalten.

Auch ohne daß eine Klage d^ Vermieters erfolgt,
kann der Mieter den Richter zur Anerkennung seiner
Notlage und zur Bewilligung der Frist anrufen . In
gleicher Weise kann der Richter den als Folge der
Nichtzahlung eingetretenen Rechtsnachteil : die Räu¬
mungspflicht des Mieters , bedingt oder unbedingt , be¬
seitigen . Selbstverständlich ist es hierbei , daß der Ein
tritt der vorstehend skizzierten Rechtswohltaten nicht
von selbst erfolgt , sondern von der Initiative der

I I hr>s7LV 0U "er Verpflichtung zur pünktlichen
^ "^ szinses , und die Nichtzahlung zieht

if  getvL- die zur Vermeidung von
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die Verpflichtung zur Mietszah
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Beteiligten abhängig ist , deren Antrag die Voraus¬
setzung für den Eintritt bildet.

Tie Fiirsorgepftichi der Gemeinde « .
Aber selbst wenn alle diese weittragenden Macht¬

befugnisse der Gerichte nicht zur Beseitigung aller
Härten ausreichen sollten , liegt für den nicht zahlungs¬
fähigen Mieter noch kein Grund vor , zu verzagen
Tenn letzten Endes ist es Pflicht der Geukoinven , den
Bedürftigen Obdach zu verschaffen . Daß die Gemein¬
den dieser Pflicht gegenüber denjenigen , die sie recht¬
zeitig in Anspruch nehmen , in befriedigender und )veit-
herziger Weise Nachkommen , dafür wird seitens der Auf¬
sichtsbehörden mit allen Machtmitteln Sorge getraaen
werden . ^

Weinzeitung.
Rheingau.

A Oestrich , 2 , Oft . Der vergangene September war,
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^infĜ ^ bechselwirkung das ganze Wirtschafts-
V iteXr .werden muß , letzten Endes wieder zum
V  dxk klemen Marmes , . .. . '

» -iawiT ein n»rrr,cyasr »nyes unorng , oeu
[g &tpif! 0eceu  ru roollen : Jedermann kann ruhig
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wenn er auch eine längere Regenperiode brachte , ein schöner
Monat , er hat die Reife der Trauben sehr wesentlich ge-
fördert , ohne daß die Menge weniger wurde . Der Sauer-
wurm ist nicht gekommen und so ist doch ein kleiner Rest
verblieben , welcher eine hohe Reife erlangen kann . Das
Wetter ist jetzt zwar etwas herbstlich kühl geivorden , wenn
sich aber die erwünschten schönen Oktobertage cinstellen,
dann kann der Wein sogar noch edelreif werden , denn jetzt
schon haben die Trauben viel Süße . Auf das Herbstgeschäft
wagt man noch keine große Hoffnungen zu setzen, man
richtet sich mehr darauf , die Trauben zu keltern . Sie
erlangen voraussichtlich eine große Güte und kann der Wein
eine gute Zukunft haben . Der Handel fängt an , sich für
die Trauben zu interessieren , und wenn bis zur Lese noch
wichtige Ereignisse im Weltkrieg eintreten sollten , dann wird
das Tranbengeschäft vielleicht doch noch besser als man glaubt.

<£  Aus dem Rheingau, 2.  Oft. Die Weinberge
sind nunmehr allgemein geschloffen. Soweit es sich bisher
übersehen läßt , haben sich die Aussichten in der letzten Zeit
etwas gebessert , was in der Hauptsache darauf znrückzu-
führen ist, daß der Sauerwurm nicht so stark anftra :, als
anfänglich nach dem Auftreten des Heuwurms befürchtet
wurde . Wenn sich auch infolgedessen der Mengeertrag
etwas günstiger gestalten wird , so wird die Menge im
großen und ganzen doch recht klein bleiben . Nachdem sich
die Witterung in den letzten Tagen ebenfalls günstiger ge-
staltete , macht die Reife der Trauben wieder gute Fort-
schritte . Wenn das Wetter bis zur Lese günstig bleibt,
dann wird die Güte wohl durchweg recht zufriedenstellend
ausfallen . Geschäftlich ist es allgemein still. Da die Vorräte
allenthalben recht klein sind, halten die Eigner an ihren
Forderungen fest. Wie sich das Herbstgeschäft gestalten
wird , läßt sich noch nicht übersehen , doch wird es wohl
hinter dem der Vorjahre zurückbleiben.

"" Aßmannshausen , 2 . Oft . Die Lese  in der hiesigen
Gemarkung hat am 28 . September begonnen , mit Aus-
nähme in den Weinbergen der Königlich preußischen Domäne,
wo sie am 5. Oktober ihren Anfang nimmt.

R h e i n h e s s e n.
-ft Aus Rheinhessen , 2. Oft . Je näher es zum

H e r b st e geht, umso deutlicher tritt die diesjährige kleine
Menge hervor . Für das zu erwartende Quantum waren die
letzten Regenfälle nichts weniger als günstig . Glücklicher-
weise haben sie nicht allzu lange angehalten . In einigen
Orten wird der Mengeertrag wohl zufriedenstellend ausfallen,
doch wird er in einer größeren Zahl Gemarkungen recht
klein werden . Was die Güte anbelangt , so dürfte diese
sich allgemein recht zufriedenstellend erweisen . Der Portu-
gieserherbst geht seinem Ende entgegen . In einigen Ge-
markungen ist die Lese der Portugiesertrauben auch bereits
beendet . Der Mengeertrag ließ in einzelnen Gemarkungen
manches zu wünschen übrig , dagegen war die Güte durch-
weg zufriedenstellend . Während der Lese war das Geschäft
flau . Es fehlte an der richtigen Nachfrage , sodaß mancher
Winzer , der sonst alles umsetzte, diesmal sein Lesegut selbst
einkellern mußte . Bezahlt wurden für den Zentner Portu¬
giesertrauben 14 - 18 Mk. Der Geschäftsgang in älteren
Weinen läßt ebenfalls manches zu wünschen übrig . Vielfach
wird befürchtet , das auch beim Weißherbst sich kein ordent¬
licher Geschäftsgang entwickeln wird . Sowohl der Weinbau
als auch der Weinhandel warten bessere Zeiten ab.

Nahe.

unterscheidet Grundminen , am Grunde der Gewässer ver¬
ankert und verankerte Auftriebminen , an der Oberfläche
oder etwas unter ihr schwimmend.

Unser heutiges Bild gibt eine schematische Darstellung der
Lage von schwimmenden , verankerten Minen.

o+ Von der Nahe, 2. Okt. Im W e i n h a n d e l ist
es im allgemeinen infolge des Krieges recht still, doch
macht sich m den letzten Tagen eine etwas regere Nachfrage
bemerkbar , sodaß für die nächsten Wochen mit einem leb¬
hafteren Geschäftsgang gerechnet werden kann. Wesentliche
Verkäufe werden aber auch dann nicht abgeschlossen werden
können , da die Vorräte nur durchweg klein sind. — Die
Aussichten für den kommenden Herbst haben sich in letzter
Zeit etwas gebessert. Der Mengeertrag wird überall recht
klein ausfallen , doch wird dafür die Güte des 1914er , voraus¬
gesetzt, daß eine frühe Lese nicht vorgenommen zu werden
braucht , recht zufriedenstellend ausfallen.

Rhein.
O Vom Mittelrhein, 2. Okt. Der S a u e r w u r m

tritt nicht so stark auf , als befürchtet wurde , sodaß sich der
Mengeertrag des diesjährigen Herbstes Wohl etwas günstiger
gestalten wird , als ursprünglich angenominen wurde . Viel
wird es aber auf keinen Fall geben und die Gemarkungen,
die mit einem halben Herbst abschneiden, werden mehr oder
weniger zu den Ausnahmen gezählt werden müssen. Die
Güte des 1914er wird Wohl reckt zufriedenstellend werden,
vorausgesetzt , daß das Wetter günstig bleibt . Im Ver-
kanfsgeschäft ist es durchweg still.

Mosel.

— Von der Mosel und Saar , 2. Okt. Der Stand
der Weinberge und Reben  ist an der unteren und
niittleren Mosel  recht zufriedenstellend . Der Mengeertrag
wird dort aller Voraussicht nach ein recht guter werden,
gibt es doch viele Gemarkungen , in denen die Winzer mit
einem dreiviertel Herbst rechnen . Wenn auch in manchen
Gemarkungen der Ertrag geringer ausfallen wird , so sind
doch die Gemarkungen mit einem guten Ertrag in der Mehr¬
zahl . Da auch die Aussichten für die Güte des 1914er
recht zufriedenstellend sind, vorausgesetzt , daß die Witterung
sich auch fernerhin günstig gestaltet , so wird nian dort mit
dem Henrigen im allgemeinen recht zufrieden sein können.
Die Pilzkrankheiten sind nicht mehr aufgetreten und auch
der Sauerwurm tritt nicht so stark auf , als befürchtet
wurde . Vor Schluß der Weinberge , der nunmehr allgemein
erfolgt ist, wurden noch die sanerfaulen Beeren ausgelesen.
An der oberen Mosel sind die Mengeaussichten wenig zu¬
friedenstellend . Das was noch an den Stöcken hängt wird
jedoch von zufriedenstellender Güte werden . Da das Herbst-
geschäft wohl manches zu wünschen übrig lassen wird
werden viele Winzer , die ihren Ertrag während oder nach der
Lese nicht verkauften ^ gezwungen sein, ihr Lesegut selbst ein¬
zukeltern . Dieses wird noch vielfach auf Schwierigkeiten
stoßen , und in den meisten größeren Orten sind daher Er-
Wägungen im Gange , wie diesen Winzern geholfen werden
könnte , ysnx  Weinhandel war es in der letzten Zeit recht
still . Einige kleinere Posten 19l2er wurden an der unteren
Mosel mit 560 - 700 Mark und 1913er mit 650 - 850
Mark für das Fuder bewertet . — An der Saar  haben
sich die Aussichten für den kommenden Herbst in der letzten
Zeit etwas "verschlechtert . Infolge der vielfachen Nieder¬
schläge hat der Sauerwurm verschiedentlich größeren Schaden
angerichtet . . Obwohl die Weinberge bereits geschlossen
ivaren , ist vielfach die Erlaubnis zum Auslesen der Sauer¬
wurmbeeren gegeben worden . Das Herbstgeschäft wird
wohl aller Voraussicht nach recht still verlaufen . Vielfach
schließen sich daher die Winzer zu Vereinen und Genossen¬
schaften zusammen . Auch der Verkauf von älteren Weinen
läßt noch immer manches zu wünschen übrig . Die Preise
sind jedoch, da die Vorräte nur gering sind, fest.

Weinernteaussichten in Hessen 1914.
Die vom Weinbau -Verein der Provinz Rheinhessen und

for Bergstraße vorgenommcne Feststellung der diesjährigen
Meinernteaussichten im hessischen Weinbaugebiete ergibt , daß
das Weinjahr 1914 mit Ausnahme einiger Lagen und
Weinbaugemarkungen des Rheintals ein Fehljahr ist. Die
bis jetzt gute Aussicht für die Güte des 1914er Weinerträg-
nisses kann leider den Ausfall au Menge nicht decken. Es
ist anzunehmen , daß die wenigen Mengen an Trauben , resp.
Traubenmaische , die evtl , zum Verkauf angeboten werden,
ihre Käufer dadurch finden . Der vom Hessischen Weinbau-
Verein eingerichiete Fässernachweis wird infolge des Fehl-
lahres kaum in Anspruch genommen.

Die Fehlernte wurde , abgesehen von einem schlechten
Blütenverlauf , infolge ungünstiger Witterung durch Peronvs-
pora wie durch den Heu- und Sauerwurm verursacht . Da,
wo eine intensive Peronosporabekämpfung mit Kupferkalk-
brühe wie auch eine gründliche Bekämpfung des Heu- und
sauerwurms mit nikotinhaltigen Spritzbrühen (enthaltend
150 Gramm reinen Nikotins in 100 Liter ) sachgemäß
durchgeführt wurden , ist allein ein einigermaßen befriedigender
Herbst zu erwarten . Gutes , sonniges Wetter ist noch sehrvon nöten.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.



Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschluss^
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralogie,aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geograpnie.

AusgabeA: JLanclwirtscliaftsscluile
Ausgabe B: Ackerbau 'schiile
AusgabeC: Landwirtschaft !. Winterschnle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inh_ _ Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
.Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Frelw ., Das Abifurientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
reaisdiule , Das Lyzeum , Der geb .Häuf mann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Priilungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Rnnnqgs& Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

Photographie.
Im GeisenHeimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
8M " Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich, Rüdesheim -Geisenheim.
Telephon 202.

Des tat aiil ta Miele lir jmltidtndt
—Anfertigung nach Mass für --- -- --

ßeinverkürzung
Knochensenkung
Plaftfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen Jetzt

NÄCK &WOLF, Mainz
Schuhmacherei mjt elektrischem Betrieb

Rheinstrasle 16 (Im Hof.)

Elegante Stiefel,
Strapazlerstlefel,
Arbeitsstiefel
Jagdstiefel.

Hausschuhe,
Tanzsohuhe,

Moderne
Halbsohuhe,

Kinderstiefel

MKW

Telefon 6357
Moderne Büro-Organisationn®g

Wiesbaden , Rheinstr . 41. Telefon 6357

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten n.
Vervielfältignngen.

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

n.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten SJchreibmasclilneii!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme ln Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Preis¬

erhöhung gestattet
Smith Premier - Sohreibmasohinen Ges. m. b. H.

B,© B1
JOHANN E6ER1, Uhrmacher.

OESTRICH jo:  Landstrasse

| | |
t . Reichhaltig sortiertes Lager in —.

Uhren , Gold - u. Silberwaren
aller Art zu äusserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen , Kneifer,
>— Thermometer und Rarnm. l. . . -

Sämtliche Reparaturen an  Uhren , Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgefilhrt

\ - _

Beiräten Sie nicht
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person u. Familie üb. Mit¬
gift, Vermögen, Ruf, Vor¬
leben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

llltlt-Jlurkunlttl- und
Dmkfio-Inftltut„Pböniac“,

BerlinA. 3*.

Privat-
Mal-, Zeichen. U. Modellier.

Unterricht.

Hndr. Scbepp, Mainz,
Albinistraße 11, Atelier.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr. Fachmann) pro«
Vision?- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Helur . Keidfrld

Mainz,  Martinstr . 3C.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.
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ZTcue Bahnen
Kl . Humoreske von SB 6 ( f gang ft erntetjjj . . iv- u . i u u ni | jimiin . (Nachdruck Verb.)

| tJ}ê ierett Wochen mertte der Oberbuchhalter Robert
Vl, ' ‘3nfJ seiner Frau eine ihm unerklärliche
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hatte . Tie Kochin brummte zwar auch, brachte den Knopf aber
schließlich doch an seinen Ort.

Eines Morgens lag der Kanarienvogel , Elises Liebling , tot
im Käfig . Er war , wie Robert Kraft feststellen mußte , buch¬
stäblich verhungert und verdurstet . Es lag ein großer Vorwurf
in seinem Blicke, als er es seiner Frau meldete . Mit einer Härte,
die ihn wieder in peinlichstes Staunen versetzte, meinte diese
gleichmütig : „Schade , aber was liegt am Ende an einem un¬

vernünftigen Tierchen,
ich habe ganz anderes
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^ 'Me nichts,
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war und
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IV't fei;:
überhört Ter Kriegshafen von Dover, einer der Hmchtstützpunkie der englische» Flotte. (Mit Text.)

l,anz
zu denken ."

Mehr erfuhr Robert
Kraft nicht und verliest
in gedrückter Stimmung
seine Wohnung . Er grü¬
belte und sann Stunden,
>vas diese gewaltige Än¬
derung im Wesen seiner
Frau verursachenmochte.
Er kam zu keinem Resul¬
tat . Grund zur Eifersucht
lag für ihn sicher keiner
vor , denn eine Frau , die
einem andern Mann ge-
sallen will , gibt womög¬
lich noch mehr auf ihr
Äußeres als vordem,nicht
aber weniger , oder , Ro¬
bert Kraft mußte es be¬
kümmert gestehen , fast
gar nichts mehr , denn
Elises Morgenrock war
nun deren ausschließli¬
ches Bekleidungsstück ge¬
worden , und die Zeit
ging an ihm nicht spur¬
los vorüber , und doch
schien sie gar nicht daran
zu denken , ihn wegzu¬
legen oder waschen zu
lassen. Robert Kraft war
ein Sauberkeitspedant,
und allmählich gingen
ihm die Zustände 'in sei¬
nem einst so gemütlichen
Heime auf die Nerven.

Eines Tages fehlte der
Schlüssel zum Nähtisch.
Die Köchin hätte Nadel
und Faden gebraucht
Endlich nach langem Su¬
chen wurde er im Hofe
gesunden , über und über
vom Rost bedeckt und un¬
brauchbar . Ee mußte an
dieser Stelle mindesten,
zwei Wochen liegen:
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Robert Kraft seufzte tief. Das sprach Bände , bis heute hatte
Elise nämlich den Schlüssel nicht vermißt.

Als durch den Schlosser der Nähtisch geöffnet war , lag darin
ein uneröffneter Brief von Elisens Eltern und datierte drei Wochen
zurück. Diese Erscheinungen gänzlicher Vernachlässigungdes Haus¬
haltes , um den sich seine Frau doch früher mustergültig geküm¬
mert und den sie tadellos in Ordnung gehalten hatte , wurden
dem Oberbuchhalter immer rätselhafter und geheimnisvoller.

Da wurde er einmal von der Frau seines Chefs aus der Straße
angesprochen.

„Herr Kraft, was ist denn mit Ihrer Frau Gemahlin ? Seit
Wochen fehlt sie regelmäßig im Kränzchen. Die letzten Male hat
sie sich nicht einmal mehr entschuldigt."

Robert Kraft war außerstande , eine Auskunft zu geben. Er
stammelte irgendein paar Worte, daß Elise nicht ganz wohl wäre
oder so etwas ähnliches, aber es gelang ihm schlecht, zu lügen.
In Wirklichkeit hatte,er keine Ahnung, daß seine Frau auch diese
wöchentlichen Zusammenkünfte der Damen der besseren Kreise nicht
mehr besuchte. Er fragte sie denn auch, als er nach Hause kam.

„O," rief sie, „ich schäme mich so, daß ich dieser vormärz¬
lichen Klatschgesellschaft angehört habe und, es ist schrecklich zu
sagen, selbst mitgeklatscht habe. Zu Zeiten unserer Großeltern
mögen diese biedermeierischen Verhältnisse ja ganz nett ge¬
wesen sein, aber heute im Zeitalter des riesigen Fortschrittes
auf allen Gebieten, im Zeitalter der Räder , Maschinen und
Motvre ist auch der modernen Frau ein ganz anderes neues Ge¬
biet zugewiesen. Der große Teil der Frauen zieht freilich noch
im gemächlichenSchlendrian die alten, tausendmal ausgetretenen
Wege, während doch neue Bahnen winken, auf die die Frau
nur den Fuß zu setzen braucht. Rühen, Stricken, Stauben und
wie diese erniedrigenden Arbeiten alle heißen, werden für die ge¬
bildete Frau bald in das Reich der Fabel gehören, denn andere
Aufgaben stehen ihr bevor. Ich bin keine Anhängerin der Frauen¬
bewegungen, in denen nur durch endlosen Wortschwall und
Dauerreden gewirkt werden möchte, aber eine begeisterte An¬
hängerin der Tat der modernen Frau . Obwohl wir in der mo¬
dernsten Zeit leben, für uns Frauen war noch vielfach, zum Teil
aus eigener Schuld, tiefes, dunkles Mittelalter . Das soll und
muß anders werden. Die Wissenschaft hat einst für unersteig¬
bar scheinende Höhen erklommen, Tag sür Tag werden herr¬
liche Erfindungen gemacht und glücken neue Versuche. Soll die
Frau an diesen Triumphen des Menschengeistes nie Anteil haben?
Soll sie immer nur geziemende Bewunderin und Zuschauerin
sein? Nein und abernials nein ! Wenn ihr Männer uns auch
im Zuschanerraum den ersten Platz angewiesen habt , wir dürsen
und wollen uns damit nicht begnügen. Große Ereignisse nahen
auch für uns und sie werfen ihre Schatten bereits voraus ."

Mit diesen in erhobenem Tone gesprochenen immerhin etwas
Unklaren Worten , während welchen ihre Augen einen seltsamen
Glanz annahmen und in ihre Wangen ein hohes Rot stieg, ver¬
ließ Frau Elise das Zimmer . Robert Kraft starrte ihr verblüfft
nach, dann sprach er bitter und voll Galgenhumor : „Schatten,
ja die Schatten," die sehe ich."

Robert Kraft mußte über die Rede, die ihm seine Frau ge¬
halten , welche, er ihr übrigens nie zugetraut hätte , wenn auch
das meiste davon fremde Münze war , nicht lange grübeln und
Nachdenken, denn den Schleier des Geheimnisses lüftete schon
einer der folgenden Tage.

Nach dem Mittagessen verließ Elise für kurze Zeit das Zim¬
mer und kehrte-Mit einem Pack Papiere wieder zurück. Diese
breitete sie auf dem abgeräumten Tisch vor ihrein Gatten aus.

„Da , schau."
Verwundert betrachtete dieser die Zeichnungen, denn solche

waren es, und kannte sich für den Augenblick wohl nicht aus . Er
sah nur ein merkwürdiges Gerippe und Gestänge, das scheinbar
ziel- und planlos auf dem Papier verlief und auseinanderging.
Erst als er das letzte Blatt in die Hand nahm , da kam ihm das
Verständnis, was das Ganze bedeuten sollte. Es waren ohne
Zweifel die Pläne zu einem Aeroplan.

„Woher hast du das und was willst du damit ?" fragte er.
„Diesen Eindecker", antwortete Elise stolz, „habe ich konstruiert.

Meine Erfindung . Unerwartet konnte ich, was ich einst von mei¬
nem Vater lernte , heute verwerten . Damals zeichnete ich aus

^Liebhaberei, und erst seit kurzem weiß ich, daß es das Schicksal
fto bestimmt hatte . Schon seit langem studierte ich den Bau
aller möglichen Luftfahrzeuge genau, und einer plötzlichen Ein¬
gebung gehorchend, ging ich dann selbst, einen Apparat zu zeich¬
nen, der gegenüber den gegenwärtigen Systemen verschiedene
Verbesserungen hat . Die Arbeit ist gelungen. Heute zog ich den
letzten Strich , in der Theorie ist mein Apparat fix und fertig.
Nun muß er nur mehr gebaut werden, und dann dürste ich den

elbstw"
Triumph haben, die erste Frau zu sein, die auf l
Aeroplane durch die Lüfte fliegt." , . n

Robert Kraft war in keiner beneidenstverwm̂ ^it,

struî h4 fei
seits bewies die peinliche Sauberkeit und .^ '̂^ FraU ^

tfl«

die Zeichnungen ausgeführt waren , daß es ŝeiuer̂p j ^
anderseits aber war er sehr versucht zu glaube«' £ yti& Fte 5«Jnj,
übergeschnappt sei. Ratlos nahm er die Pal Hu ‘lsisiche ij ’
wieder beiseite. Er verstand nichts davon, «lsi :Hen« , to&ji
Gewirre von sich kreuzenden und querenden > je ?« »>
etwas Unheimliches. Eines wenigstens wup .MlUs«. m m

rhon  mifKfelt ©tU' l *•( t»der Kanarienvogel hatte sterben müssen -- -- -,:nc ™
mehr dem Staube etwas zuleide tat . Warum I jflotljLF ? •:
mehr geputzt wurden und bei seiner Frau M , ’t;
Permanenz erklärt war . Er wußte, waruur ^
zum Kränzchen ging und wieso sie den Nahm n stak,
zu merken, verlieren konnte. Das alles war^ / .
weiter werden sollte, erfuhr er nur zu schneu-̂ n,ärE ',

Frau Elise war ans Fenster getreten *« £ jjgjilj„Bald , bald werde ich auf meinem - I7cütgciii .j,( WjV
den Äther segeln, andere Schwestern werde i nne « 2 bievfi.
müssen wir auch auf diesem Gebiete dem J" ^ e«
nachstehen, werden vielleicht glänzendere Erl ^ ^ . Wkdenn es iit Tntinrfu- hnn die st-ran m ^ letM - „ lestk»

Bestv fr
die >lTl ^ „4* kühl'

denn es ist Tatsache, daß die Frau m
die Männer versahen, heute mehr und
gründlicher und genauer ist. Dann sollen __
staunen und gafsen und vor Neid zerplatze«i • 10icfc>c ditiöfr3?>bt

Sie trat ins Zimmer zurück und sprach««' de» hM  f.
sachlich: „Lieber Robert , es handelt sich nun hguen- ‘TL
Teil meiner Erfindung , die Flugmaschmeo Achupstoi
bereits vom Hafnerbauern seinen grasten gut .,,.
halbes Jahr geniietet. Es werden auf zwei . geschau„i“ Aj?;
eingebaut und dann ist er zur Werkstatt , rneu«Ä>ei>',M^
Rohmaterial , Motor und so weiter werde «y ^ be».̂ v} -h
lichcn Vermögen bezahlen und von eme o Arbeu ' Ti
dürfte gerade reichen. Natürlich kann cck> ^ anm 1'
machen und muß einen Monteur anstelle -,, ^
viel kostet, wollen wir die Köchin entlajst - „ „so»

„Ja, " fragte Robert Kraft etwas zagl dir
Mann auch kochen können?" roag fällt ^ jch JA

„Ach was," rief Frau Elise entrüstet, »w F»r
speist während der Zeit in der „weißen . ,rg ' jch 11
keine Sorge . Das Notwendigste werde brau«l. ..brau

bekommen̂ ^ ^ äne.'ĥ ucĥ ^
Pause ‘

oon&ner
Wegs fehlte, die er aber seiner Frau gegen« ^ leiste

leicht von der Hafnerbüurin , bekommen- Pläneo ^ a,. ,
Wer denkt überhaupt ans Essen, der solche ^ Ä tej| u

„Liebe Elise," nahm nach einer % J nCtgie, te

das Wort , und es lag darinnen êtwas von̂ ^ ^̂ 'bis^ fteiû M >

anwenden müssen, „du wirst zugeben,̂ daj^sind, die dir die Zukunft bringen
handelt Ich Uchl ^ Rch an"dem Fluge. «-

du i" °

Sinne zu tun beabsichtigst und>der dich « vorerstMeN̂ E
menschen erheben soll, nicht hindern, ^ gchman«^ ,aft,
doch den Rat und die Meinung eme«'FZfadWjg

..Dein Zutrauen ist außerordentlicĥ ^ ^ ^che*
destoweniger stehen dir die Plane für aus ei

zur Verfügung", und hoheitsvoll rausch zusaw^
Robert Kraft packte feufzend die p einer.̂ -it ui
ignisse Wersen ihre Schatten vorau. , Kemüld« ^

Er w^ eideu
hatte sich breit und dunkel über dre einstig Fn« ^
Hause gelegt und sie ganz zugedeckt, ^ag ^ ^ —
nach, oder waren ihr Erfolge belchred ' a^t
wesen, der sich daran nicht «Lsi
würde das Leben kaum mehr, ^ e es g Ehe grl«^ e'«
und er hatten eine so friedvolle, glucl' ^ sie :jchioij:

: il >9,

. jiifl«n eine so friedvolle, F ® i da st
oen mtin».c», die ihr Geist durchsonnmy , fltte '“‘7 öov- .«u- =c
rechtes deutsches Hausmütterchen gewe' „m" Hige M'N
so heimelig gefühlt, und das alles somê drê dE M

und er hatten
den Räumen

Robert Kraft sah die Zukunft «™, . rlc(  und
wie seine Frau , er sah sie dunkel und ged«̂ ’^[e

d-usif/ m

»7haSe ^ ' n°^ nicht einmal»
lm Wirtshaus essen sollte. Wirtshauses ^dasK , < ^ '2
sie hatten eine so gute Köchin gehabt. ,̂gyger g-,-,!, ' '
ein, die Ansicht, daß das Gasthause en ^ m  w ».
ein Unsinn. Er wollte die Kochm nich ^mes v' 1
Trümmern wollte er sich wenigstens sollte
und Seele zusammenhält, retten.
trotzdem haben

Er schaute auf die Uhr „.l
sie bis zwei Uhr im gemütlichen ® «&ett  gaH
eine Zigarre geraucht, auf bl* ^ %ewAti> «' 3
Seit Wochen war er allem, uiußte ^ inC i,t D
fangen , und die Zigarre schineckten .

Frilĥ /haD >e
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verlieh das Haus und ging mit den Plänen zu
ii'® n°e, dem Rechtsanwalt Dr . Kantor. Der staunte,
01 Um  was es sich handle.

; hi. ’lle nt,“ ries er, „sein und nobel gezeichnet, da fehlt
I ,W ^ was daran ist, werden wir bald wissen. Will sie
' '»»û ^ inem Bruder , dem Ingenieur senden, der kennt
jjj ,!; Na, Alter , laß den Kopf nicht hängen , aus die eine

, ^ v̂d aüe§ wieder recht." So tröstete Dr . Kantor
di "kyhalter, der ihm schon lange sein Leid geklagt hatte.

Ntfi0? e später holte sich Robert Krast, von seinem Freunde
J ! »/Utändigt , bei diesem die Pläne wieder ab.8i t. M r fvr >A+o or
. f Jfie ]. fragte er.
.. iyi ^ Uen, und alles wird gut werden", war des Rechts-

* o Ohafte Antivort . „Ich kann dir heute wirklich nur
lÄt a er  weiter , als er bemerkte, daß Robert

? Oötte wissen mögen. „Gib dich damit zufrieden
Mtauensvoll in die Zukunft."
^ "dt war es ziemlich schnell bekannt geworden, daß

1 im Schuppen des Hafnerbaucrn eine Flug-
„Ls'x ^ d der Monteur , den sie angestellt hatte , wurde

-.? ien mit neugierigen Fragen bestürmt. Es war ein
oifei.WkvM Und wußte, ohne viel zu verraten , die allgemeine

LS höchste zu steigern.
uiiS;%e„Heren Gesellschaft fehlte es nicht an spöttischen
.xHRxî .iiber die Flugkünstlerin, jedoch der Gedanke, daß,
^ doch etwas an der Sache wäre , die Geschichte für
MÜchJ ehrenvoll und nicht ohne Bedeutung wäre, ver-

111« auch Geltung . Und so sah sich denn der Ober-
?on dieser, bald von jener hochgestellten Persön-

angeredet , die ihm früher für den .Gruß kaum
iHf §oi-kVc )ich nun in leutseliger und wohlwollender Weise

I(iß,̂!>>tz»,Wwitte in Frau Elisens Werkstatt erkundigten und
: j»-iksx,,^ sür das Unternehmen lebhaften Ausdruck gaben.

Wochen sah Robert Krast von seiner Frau nicht
&4J t e? verließ sie das Haus , bevor er sich erhob, und,

Ifcitfi wüten Abend zurückkehrte, war sie so müde, daß
begab. Nur soviel erfuhr er, daß die Arbeit

jiiBä  !s geschritten. Er kam nämlich nie in den Schuppen
(ieDkr enn überhaupt niemand dort Zutritt hatte , denn
itöl/tfl hoch noch soviel altväterliches, frauliches Gefühl,

*n dem Aufzug, in dem sie da draußen herum-
- mochte.
,>e >.st ^ vnntag fragte Robert Kraft seine Eheliebste:

ei1 ‘ ' Maschine hätte vollen Erfolg,
u“j von Anino zu Land, von Stadt zu Stadt
illl ŝjNvuflüge veranstalte» oder was sonst?"

■' übrigens," meinte Elise pikiert, „scheinst du an
ii‘| M̂mer noch zu zweifeln. Tröste dich, alles wird

l| joWn Merde ich noch einige Apparate bauen, dieselben
,, den in Betracht kommenden Plätzen vor-

^usAcibm° endlich, wenn die Aufträge kommen , werden
L?̂ [fQ ~ CtftpTTpn i\hpvrt (>htru>  h >rhnHrh <> £)ic

■itt

■djiSle .erstellen. Ich übernehme die technische,
"2 jukĵ ng."

% »z fort, als sie ihres Mannes Staunen sah, „neue
auf denen die moderne Frau wandelt , die sie

,C9A fvjr® nach euch Männern ginge, nie betreten hätte.
^ lP Ü?n auch uns in die Zukunft, die früher im all-3 ßb* VA vvvvy W41V VIl-UIV Wi-Wlv]Vf v(v|VHtj vv IUVjj!r ^ nf 8rau nichts Neues, nichts anderes bringen ̂iwnwart bot und die Vergangenheit unseren

wn hatte . Das hat sich gründlich geändert . Reue«%. 'Dibp* tjut ytuiiuiiuj yeuuueii.
[v vtes Land, und die moderne Frau darf voll

dxz^ Wartung sein, Wege, die weitab von den Klein-Nute" - - - - . . . . — . .. . . .Hutk und des Haushaltes führen. Früher hat
>M ^ , .^rch den Mann gelebt, war er ihr Stütze und% t[ '̂utii üv̂durch sich selbst. Ein Unterschied von phüno-

6ab keine Antwort . Das , was seine Frau von
Vs XbNen„ aĉ ' glaubte er aufs Wort , er wenigstens fühlte
Miditw, bem alten Gelers geworfen, sah altgewohnte
yp ^ »dê 'Mche auf den Kopf gestellt, daß er sich kaum
3 ^ 'Heu menn ihm jemand sagte, er müsse inlUviiii ii/ui jvjiimiu | uyu: ; v ( um

(.•u > en  Koch-, Näh- oder Flickkurs mitmachen.

(4? >IlttU‘Tir(Hn'5 gingen , und einer von ihnen brachte den
..« .Zeil nag an Frau Elisens Werk. Fertig bis in den

der riesige, von Menschenhand
au Frau Elisens Werk. Fertig bis in den

ech^ VLdet . stand ' ' " " "
vch regung
Bewegung geben und die Maschine durch

. Noch regungslos , ohne Leben, denn das Herz,
Bewegung geben und die Maschine durch

lAe n Mute , fehlte noch. Der Motor traf erst in den
l>̂ " n.

^ Murde sogleich eingebaut , und nun legte Frau

Elise zum ersten Male wieder seit langem Sorgfalt auf ihre Klei¬
dung , als sie an der Seite ihres Gatten die zur Besichtigung
der Flugmaschine geladenen Gäste empfing. Das Offizierskorps,
den Bürgermeister mit dem Stadtrat , Beamte und andere her¬
vorragende Persönlichkeiten der Stadt . Frau Elise brachte diese
Stunde eine^große Genugtuung . Sie war der Mittelpunkt der
illustren Gesellschaft und der Gegenstand lebhafter Beglück¬
wünschungen, und Robert Krast. fühlte, daß er hier heute nur
etwas galt, weil er der Mann seiner Frau war.

Nun war's soweit. Die Probeflüge konnten beginnen. Auf
der zwischen dem Seeparke und der Stadt unmittelbar am See
gelegenen großen Wiese sollten sie stattfinden.

Am festgesetzten Tage wurde die Flugmaschine aus den Platz
geschafft. Ohne eigentliche Bekanntmachung wußte doch die ganze
Stadt und die weite Umgebung von dem Ereignis , und schon
eine Stunde vor Beginn war der Platz von Tausenden umstellt.

Brausende Hochrufe ertönten , als Frau Elise Kraft in ihrem
dunkelgrauen Aviatikerkostüm erschien und auf dem Sitze Platz
nahm . Der Monteur kurbelte den Motor an, und plötzlich schoß
die Flugmaschine auf dem Boden dahin und erhob sich nach
kurzem Laufe in die Lust. In schrägem Fluge erreichte sie eine
Höhe von vierzig Metern , worauf sie sich wieder abwärts senkte
und trotz der verzweifeltsten Bemühungen der Lustschifserin im
Gleitfluge direkt in den See hineinstürzte. Hoch spritzte das
Wasser auf. Eine Sekunde war es auf dem großen Platze toten¬
still, dann drängte alles zum Seeufer hin. Einige Boote waren
bereits zur Stelle und fischten Frau Elise Krast, die wie durch ein
Wunder ganz heil geblieben war , aus. In Trümmern schwamm
der stolze Flugapparat auf den Wellen. Teils durch das heftige
Ausschlagen im Wasser, teils durch das an den Ufermauern war
er ganz zerschellt.

Als man sah, daß weiter kein Unglück passiert sei und nun
Frau Elise tropfend ans Land stieg, da brach die Menge plötzlich
in schallendes Gelächter aus . Dieses Lachen tönte furchtbar in
Frau Elisens Ohren , kam ihr wie das Triumphgeschrei der Holle
vor, und sie wäre am liebsten in den Boden hinein verschwunden.
Mit unsicherem, fast irrem Blicke sah sie umher , als ob sie eine»
Schlupfwinkel suchen möchte. Ein Herr bemerkte ihre tödliche
Verlegenheit und stellte ihr rasch sein Automobil zur Verfügung.
Robert Krast dankte kurz, hob seine Frau in den Wagen,' und
sogleich setzte sich dieser in Bewegung.

Irgendwo in der Menge rief ein Spaßvogel , auf das graue
Kostüm der Luftschifferin anspielend: „Die getaufte Maus ",
und dieses Wort , das schnell die Runde machte, entfesselte neue
Lachsalven, die der unglücklichen Aviatikerin bis zur Stadt schreck¬
lich nachgellten.

„Wer den Schaden hat , muß für deu Spott nicht sorgen",
und die Menge entschädigte sich für das entgangene Schauspiel
durch derbe Witze, die noch lange in der Stadt kursierte,!. —

Die Trümmer eines modernen Frauentraumes wurden aus
dem See gefischt. Der Motor, . für den hohen Zweck gebaut,
einen metallenen Vogel durch die Lüfte zu tragen , lvurde nach
seiner Wiederherstellung von einer Eierteigwarensabrik angekauft
und trieb dort friedlich eine Nudelmaschine. Die übrigen Teile
wurden um einen Spottpreis an einen Altwarenhändler ab¬
gegeben. Robert Krast entlohnte den Monteur , denn seine Frau
wollte von dieser unglückseligenSache nichts mehr wissen und
wagte sich kaum mehr auf die Straße.

Eine günstige Gelegenheit benützte der Oberbuchhalter und
übernahm die Leitung der Filiale seines Geschäftes in einer ent¬
fernten Stadt . „

Mit inniger Genugtuung konnte er ballkdfMtellen , daß die
neuen Bahnen , die seine Frau gewandelt , in die alten Wege
eingemündet hatten . Proper , wie aus dem Ei geschält, tvar
Elise wieder vom frühen Morgen bis zum späten Abend, kein
Stäubchen war mehr in der ganzen Wohnung zu finden, und das
gemütliche Plauderstündchen nach Tisch war wieder eingeführt.
Kurz, Frau Elise war nach einem kleinen Zwischenraum, der
wie ein Traum hinter ihr lag, wieder die gute, besorgte Haus¬
frau von ehedem geworden. Alles war wieder heim alten, alles
wieder gut. Dabei nun dachte Robert Kraft an die Prophe¬
zeiung seines Freundes Dr. Kantor. Und er setzte sich hin und
schrieb glücklichen Herzens an denselben von der wider alles Er¬
warten günsttgen Wendung.

Umgehend kam die Antwort . „Lieber Krast ! Du bist so schnell
aus unserer Stadt verschwunden, daß ich Dich nicht mehr sprechen
konnte. Heute kann ich Dir das Urteil meines Bruders über die
Flugmaschine Deiner Frau mitteilen . Es lautete : In der Haupt¬
sache Kopie eines bekannten Systems . Einige einschneidende Än¬
derungen können nicht geleugnet werdeir, die den Apparat aber
sicher nur hindern werdest , seiner Bestimmung nachzukommen.
Dieses Urteil habe ich Dir seinerzeit aus guten Gründen vorenr-
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halten und Dir den Rat gegeben, Deine Frau bauen zu lassen.
Im Vertrauen auf die Worte meines Bruders hoffte ich nämlich
auf ein sicheres Fiasko und glaubte , nur dadurch könne Deine
Ehegesponsin von ihren Flugplanen , von ihrer modernen An¬
wandlung ain ehesten für immer
geheilt werden. Es ist gekommen,
wie ich vermutete , und mit Dir
freut sich Dein alter Freund

Or. Kantor ."

„Aber Sie können doch die alte Dame nicht Pah"
„Das werde ich auch nicht; ich werde sie voim , Min ^

len, werde sie in ihr Hotel bringen, und dann <- Jdann ' ' ^ jj
ich zu irgendeiner Notlüge greifen, um für heû ^

Die Überraschung.
Humoreske von Paul B l i ß.

(Nachdruck Verb.)

^Alljährlich gab Karl Winter fei-
neu Freunden ein intimes

kleines Atelierfest. Zehn bis zwölf
lustige junge Leute wurden dazu
geladen. Das Atelier wurde niit
Pomp und Glanz geschmückt, aus¬
erlesene Delikatessen wurden aufs
Büfett gestellt und hellgoldiger
Rheinwein perlte in den Römern.

Auch in diesen: Winter sollte
ein so intimes kleines Fest gefeiert
iverden. Eben >var Karl dabei, mit
Hilfe seiner Haushälterin die letzten
Vorbereitungen dazu zu treffen,
als der Postbote ein Telegramm
brachte. Erstaunt öffnete Karl das
Papier . Kaum aber hatte er einen
Blick hineingetan , als er es cuch
schon wütend zerknüllte und in die
Ecke warf. „Das hat ja auch gerade
noch gefehlt !" rief er ingrimmig.

Verwundert sah ihn die alte
Haushälterin an. — „Aber, Herr
Professor, weshalb erschrecken Sie
einen den» so?" fragte sie zitternd.

„So 'n Pech kann auch nur
ich allein haben !" rief er tobend.

Inzwischen hatte Frau Helbig das Papier ausgenommen und
den Inhalt gelesen. „Gott , ja," sagte sie nun , „es ist ja fatal,
daß Ihre Frau Tante auch gerade heute kommen muß ; das aber
ist doch kein Grund , deshalb sich so toll zu gebärden; Sie werden
die alte Dame von der Bahn abholen, werden sie in ihr Hotel
geleiten und sich dann für heute abend von ihr verabschieden."

„Sie kennen die liebe Tante nicht! Wenn die mich erst mal
hat,dann läßt

; morgen "
: will i

wunderlich,
sie ist meine Erm et et»! , „n!

Und dann macht ^

noch zum Zuge snvu , zu». x,- v r;ef d' u.rt*"•: j
Beim Abgehen̂ ,l,e«„„ c!it|Ä« :„©oute je!»- -
(teil inzwischen‘^ L ;geÄ lr
schuldigen®!e '

„Werd sichon» ft(tc  M etj}e
sorgen", nickter in s ^ zgrWütend sprang. UItb »

die er fA VDroschke, me ?*■
«ahn . . Mer ;;!t
man keine 8 «*

mnm
litittNs,.

tJSS & sgb fc > 1;

ihm mit einem'J äter
Eine Mlnufe >p ^

seinem ArM' Unb; '
besann, fuhlte ^ zhMM
bekaniem paarMBL , /

UberAtche « '
„Na,

Die deutsche Feldpost : Höhere Postbeamte in Felduniform . ~ <v )Dla)t:’. Uriilfle üb bii
ich!" jubelte sie weiter , „und diesmal Z jetztl

Tante . .
ist doch ne

„Allerdings.

& * mi

tIn’

sondere Neuigkeit mit — -
so gut und besorgst erst mein Gepäck.

aber davon spater '!'(
mein Gepäck, n ^ den j» L(j

f,Gewiß, Tantchen !" Er atmete auf, kletterte schlepl.
überlieferte ihn einem Gepäckträger, n mat, lsSürinÄ ]i'

' " SÄ S . *Äeine Reisetasche,

sie inich auch
nicht wieder

„Aber wenn
Sie ihr sa¬
gen, daß Sie
JhrenFreun-

den heute
abend einFest

.Dann will
sie es mitma¬
chen!"

„Nun grck,
dann führen
Sie sie her."

Karl sah die
Alte an.Dann
lachte er laut
aus : „Weiter
hat mir ja gar

nichts ge¬
fehlt ! Nein,
meine liebe
Frau Helbig,
das machen
wir den» doch
nicht! Sie ist
zwar meine . v
Erbtante , dieses Opfer aber bring' ich ihr nicht. Aus dies.intime als er den so schwer bepackten innch> --„„gehen-
kleine Fest Hab' ich mich seit Wochen schon gfreut. Und sie ..Na, wie geht's denn mir» ^ ".„ besorgt,
würde es nur verderben, denn sie ist hiel zu philiströs, um sich
in unserem Zigeunerkreise wohl und heimisch zu fühlen !"

einen" „>
sänrin

einen.
nie"

- h
lH'lf

'1
.Lo

aeln''Ä

De'- iieî .tePi
PafN'S -l«sras
tiefn̂ M lI

I* 4  '

Tie Wirkung der deutschen Belagerungsgeschütze an den Forts von Lüttich. (Mit Text»
Mann
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geht's denn nun , nhsi' besor
immer gut zu tun ?" fragte TanUhe

endlich schwerfällig fortbewegte.sich
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Ans dem französischen Heer: Algerische Tiraillcure (Tnrkoo). (Mit Text.)
,JlW sich eben redlich," meinte er etwas kleinlaut,
.zIx wwd es einem nicht, das kannst du glauben."
ZLdAMmend : „Das glaube ich wohl, mein Jung ' ,

t'llv 'n- nu" mal nicht anders , wir haben uns ja alle
lJJ ititfrta» und so lange man jung ist, arbeitet man ja

r ;Sn | Qr  nichts mehr
fte| S\ antcf,en  wußteiS 4 der Heimat zu

^bsck„̂ w zuzuhören
T̂ es ihn wenig

als sie gar

vielem Hin und Her endlich
ein Zimmer gefunden und
Karl sie gut aufgehoben
wußte , hielt er es an der
Zeit, sich nun zu empfehlen.
Er zog ein Taschentuch her¬
aus , hielt es an die Backe
und sagte: „Nun , liebes
Tantchen , bist du ja gut
untergebracht, und deshalb
hast du wohl die Güte, mich
heute zu beurlauben . Ich
habe nämlich einen wahn-
sinnigeu Zahnschmerz."

Aber da kam er schön
an. „Was , jetzt willst du
fort ? Jetzt mich allein las¬
sen? Nein , das dulde ich
nicht!" rief sie.

Aber

Tomizlaff,
Phot . Pcrschcid.

General Frcnch,
der Lberkominandierende des englischen

Land.mgsheeres . (Mit Text.)

kein Ende fand, fragte er : „Du
sprachst doch vorhin von einer
besonderen Überraschung, die du
diesmal mitgebracht hast. Nun,
was ist denn das eigentlich?"

„Nur Geduld, mein Jung ' !
Du erfährst es schon noch."

Ä 'tytf/p, Man war vor dem bescheidenen Privat
>lst? sle„? Mriner

„Es tut mir ja selbst außerordentlich leid, Tantchen!
ich habe ent¬

setzliches
. Zahnweh,
ich möchte
sehen, ob ich
nicht einen
Arzt treffen
kann."

In diesem
Augenblicke

kam der
Oberkellner

ins Zimmer.
„Hören Sie,

Herr Ober¬
kellner,"fuhr

Tantchen
auf ihn los,
„gibt es nicht
hier in der
Nähe einen
guten Zahn¬
arzt ?"

„Gewiß,
meine gnä¬
dige Frau,
sogar unten
im Hause, —
ein sehr tüch¬
tiger, junger
Arzt , — er
ist sogar zu¬
fällig unten
im Gastzim-
mer."
„Dann mel¬

den Sie uns bitte an ; wir möchten ihn gleich konsultieren."

Generaloberst»nd Gencralinspektcnr Kronprinz Anp-
Precht von Bayern.

i s
Jetzt
lvenn

U'4,' _
i% \ nl let  Und
'MÄm ^ laden.

mit
iW Mdeln.
M ^ Nosse-nf in to Dl[cn Sie

4 hnblen ja
Karlerte

;f >°«

Wb

Das veutsche Gesandtschastsgcbäudc in Petersburg. (Mit Text.
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„Werd' ich sofort bestellen, gnädige Frau ?'
Karl schwitzte. Da hatte er sich ja etwas Schönes eingebrockt.

Und dabei brannte ihm der Boden unter den Füßen , denn sicher
waren jetzt schon alle seine Freunde daheim bei ihm angekommen.

Inzwischen hatte Tantchen ihren Namen eingetragen ; jetzt
nahm sie das Buch und sagte: „So , mein armer Jung ', jetzt
komm nur mit hinunter , jetzt wollen wir dein bösen Zahn die
Tücken austreiben ."

Er mußte mit hinunter . Der Zahnarzt kam ihnen sehr höflich
entgegen.

„Verzeihen Sie, " begann Tantchen, „daß wir Sie noch stören."
„Aber ich bin ja hier, um den Herrschaften zu Diensten zu sein !"
„Mein Neffe hat nämlich so entsetzlichen Schmerz."
Noch immer war Karl wortlos , es schien, als habe seine Phan¬

tasie ihn ganz und gar verlassen. Endlich sagte er : „Laß uns doch
allein, Tantchen !"

„Nein, mein Jung ' , laß nur , mir macht das nichts; ich bin
ruhiger, wenn ich. hier bei dir sein darf ."

Und jetzt begann der Arzt zu untersuchen, so daß Karl fast
rasend winde vor Ärger. „Ja , dieser hier ist es," erklärte er end¬
lich, „am besten, wir ziehen ihn, denn er scheint ganz und gar
krank zu sein."

Karl nahm sich zusammen, stand auf und sagte : „Tantchen,
jetzt bitt ich dich, geh hinaus ." Auch der Arzt redete ihr zu, so
daß sie endlich hinausging.

Als die Männer allein waren , sah Karl den Arzt mit heiterem
Gesicht an : „Natürlich habe ich gar keinen Schmerz, das Ganze
war nur eine Ausrede von mir . Sie begreifen wohl?"

„Vollkommen, mein Herr."
„Gut . Was bin ich also schuldig?"
„Zehn Mark, mein Herr !"
Einen Augenblick sah ihn Karl an , dann griff er lächelnd ins

Portemonnaie , zahlte und sagte : „Ich wünsche Ihnen lauter
solche Patienten ."

Nach einem Weilchen ging er zur Tante , die im Lesezimmer
des Hotels saß.

„Nun , wie geht's, Jungchen ? Hat 's sehr weh getan ?"
„Es geht besser, Tantchen, aber ich halte es für richtiger, jetzt

doch nach Hause zu gehen."
Aber Tantchen war anderer Meinung . „Weißt du, Karle¬

mann, " bat sie, „nur einen Gefallen tu mir noch, ja ! Begleite
mich noch an die Lehrter Bahn !"

Erstaunt fragte er : „Aber weshalb denn ?"
Und sie lächelnd: „Da kommt jemand, den ich erwarte . Das

ist nämlich meine Überraschung."
Da kam ihm ein fürchterlicher Gedanke: „Tante , hast du

etwa wieder eine Frau für mich ausgesucht, die sich mir nun
vorstellen,soll?"

„Nein, Jungchen , sei ohne Sorge ."
Und dann fuhren sie nach dem Lehrter .Bahnhof . Auf alle

seine Fragen hatte Tantchen immer nur die Antwort : „Ab¬
warten , mein Jung ' !"

Dem Hamburger Zug entstieg ein stattlicher Mann , vielleicht
Mitte der Fünfzig ; der ging direkt auf Tantchen los und küßte
sie. Tantchen schasste schnell Aufklärung: „Ich bin verlobt, und
Herr Wolter ist mein Bräutigam !"

Karl hatte sein Lebtag kein so dummes Gesicht gemacht —,
was nützt mir eine Erbtante , die wieder heiratet , dachte er —,
dann stammelte er etwas , von Glück und Segen und so weiter
und geleitete das Paar zu einem Wagen, und als er sich nun
empfahl, hielt ihn auch Tantchen nicht mehr zurück.

Daheim kam er zur rechten Zeit . Die Freunde - waren alle
schon in bester Stimmung , sie hatten gegessen und getrunken,
was sie fanden, und mit ihnen trank Karl nun lustig weiter , bis
jene glückliche Stimmung über ihn kam, die von poesielosen
Menschen als „Rausch" bezeichnet wird.

Gast und U ) irt.
.z -, Von P . H o ch e. (Nachdruckverboten.)
Hechte Gastlichkeit gehört mit zu dem Schönsten im Leben•

sie ist in hohem Maße imstande, das Leben erträglicher zu
gestalten, unser Dasein zu verklären. Ist unsere berufliche Tätig¬
keit oft ein ermüdendes Einerlei, ein ernstes Schaffen in harter
Anstrengung, dann hebssn uns die häuslichen Feste in eine heitere
Sphäre empor, in der allein der Engel der Freude sein Zepter führt

Gemeint ist allerdings nicht jene hohle Gastlicbkeit, die nur zu¬
fällig zusammengewürfelte Menschen miteinander vereint weil
es vielleicht gerade die Etikette verlangt . Die schasst kein inneres
Band zwischen Gast und Wirt und läßt die Erschienenen so kalt ver¬
weilen und davongehen, wie sie gekommen sind. Solche Gäste ver¬
lassen das Haus ohne inneren Gewinn ; sie fühlen sich vielleicht

nicht einmal abgehalten, über den zu afterr dieJ -lfeilP,
soeben noch gegessen haben. Leider bringe t,
mit sich, daß man diese zeremonielle, aber we .
ganz aus seinem Leben verbannen kann- .„ sagt% .

„Es ist nicht gut, daß der Mensch allem > "Ue 7L>
und dieses Wort gilt nicht bloß für die Ehe, KM, ' „jch;
freundschaftlichen Verkehr. Es ist immer ' fein,."/Ln ®;l
um sich zu haben ; aber es müssen Mensch ^ gsel ^ ?^
ein loses Konglomerat, ein ganz zufälliges J1 ni
sind, sondern die in irgendeinem inneren ^
geber und womöglich auch untereinander1 > l 'vWfc®Z,

Schon der Empfang der Gäste muß nj ! ,,£ ei' 11 sts
auslösen, daß sie durch ihr Erscheinen mch sonders hsi\l
des sogenannten guten Tons genügen sollen, Kn„„
gern in dem Hause gesehen werden. Wenn
Einladungen sich von feinen Gefühlen leu ^ ii«

*8

-M
viuuuuuuytu |iuj  uuu jeiufu J
Stimme seines Herzens nicht stumm bleiv ' hcrzlZ-'.chiäst
die Schwelle überschreiten sieht. Ein warn - ^„i">1 Per«sk
bereitet von vornherein einen guten Boden ! 'vereuei von vornherein einen guo-u ^77, . .,, neu*1' sret» .J
stimmung. Eine nicht zu große Anzahl vm der
dürfte am ehesten zu empfehlen sein. Denn ^ Eiĥ ,!. hete

rö%
k»»1

|V-Ul* - VS'**, ' -
lndenen zu groß, dann geht am leichtesten tô ^Len“■„« H"
loten ; es müssen danii natürlich mehr 0 Mein
Elemente unter der Gesellschaft sein uw et f1?',rtnic" 1 'Mi
Gefühl des Fremdseins eher ergreifen, w ^
ihm bekannten oder befreundeten ŝ /Yenen „ .Goethe behauptet , daß die Zahl der
den Grazien und Musen, also zwischen dr^

Echte Gastlichkeit verlangt, daß wrr den T^ ' l-eŵ bM
(>r\  mirfi S (' ITT . . l ..*t .Sj’ t*

fi" pl

haben, auch äußerlich aus dem
daß wir den Gästen etwas Besonderes bl" joi" a Ya
den Güsten gegenüber zwar .manchmal d̂rê hatte"' ^ ^
dadurch bescheiden der Anerkennung
daß wir „keine Umstände" mit ihnen n
dadurch bescheiden der Anerkennung ,"^ 0 lle FÜMV
daß diese Phrase meist nur eine k"^ Pgstsichtsloî^ie
Wirklichkeit wäre es doch eine arge
Geladenen und eine ebenso grobe Un
Gast von seiner Seite verschmähte, z" .wringest-
zulegen und eine Feststimmung

Jawohl , unserer Gäste wegen }~’rriMen,  11;
machen", unser Heim fein säuberlichh setzen

sollen

En 'sire'
Kleid anlegen, bessere Speisen auf de monÄ,,
bloß eine „feine äußerliche Zumt - ^ig ,
Hauptsache macht; aber sie soll auch e e l Ker s gern

erhöht den Reiz, die Stimmung de- F ^ jhretwe^
%

C0 fzeigen will, daß er sie gern hm, gingen <
fern, einige kleine Opfer auchm dreien ttn
Dichter Knapp zeigt uns m denkt: . -.„hn,
über die Bewirtung seines Gattes ®

Frau, hebt ec au, nimm w Haus,
Bereit es kräftig, feg- Flur «n ,,,,, e
Stell in die Stube auch einen
der Gast erscheint : du lieber ^ '
Da eilt der Baier : Komm,̂ ^ hasU ^

Und als

j, !je
?iij
/iti

il."«Wie du so lange doch8 dort ov- wai! , .gjtS' ^
Schon lauge ja dem Stuh z . ßeBl M
Komm, labe dich, es ist , ^ ine gE ' rM

Freilich, ein Mahl für die Gel"denens

t
%,
in

Hause nur das

sein, die Gastlichkeit ist nicht allem unsere' PÄm ?'>
ein schlimmes Zeichen wäre e->, t Jas . -• (iit̂ ,t '
Hause nur das gute Restaurant suc ^ -Latzl"^ ,
hergerichtet, doch gipfele das Fest . .. biblische<ahe"
üüll-n. de„n -uch hi°,

;f>fc

Derlebt nicht vom Brot allein. - .■ .. ,
Weise für Leib und Seele sorgen. 0 sei ,st ZI

Pflicht. d°n„ >. di- mit ihm r| jJlicht>m bftl 'JIei
nicht nur fortwährend zu
aber in hohem Maße ist es doch von o ^ ^
die Geladenen fühlen. Seme Aus»
Auswahl , sondern auch die p">L .Mus drs,„,faaU'd°?..
mtjmib  d °, Wi,t de» • * yt5 ' « r* Sws » « ' 1s{lvi Äuge behält, wird er auch
Ohr leihen. Auch hierbei ist es an
regeln, die Gäste sich selbst zu u """
halten, ein neues . Gespräch S» luv...
ihm eine andere Wendung^zu ĝrb ^ pfc

Ohr leigen. Aucy yieroei cg ^ ..7' ..,„«en, w" „u om-
regeln, die Gäste sich selbst zu überlast̂ ,̂ )t,c«i beds,." 1

wennLillistk- W

Richtung eingeschlagen hat. Rgen- „ sich- _e
also an diesem Tage mehr wie 1" ,:.,-̂ >volle>̂ „pfMZ,meyr ivmr s, wo" 7̂-„ipi<o'v. . ,̂l.

« " •* '** -» *

lV

Abschied ist gekommen.
meinsam, nämlich ungeheuchelte.F^ ,^ lass"" '
Gastgeber muß es seine Gäste s"
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en, daß die genossenen Stunden nicht nur einer
st̂ nheit angehörten, sondern daß sie auch in einer
idaŝ Erunq nvch manchmal avfleben morden.

u: seinem Hause bewirtet zu haben. Dann
Z W Uĉ m't de ;n angenehmen Bewußtsein auf den

ife&run0 noch manchmal avflebenM'rden.
Sjj|pYQu§ rtneoet still. Der Gastgeber Hut sich, nach-

tl
0 H|[p , - , „ , . ..
, nQ verabschiedet hat, in den Festraum zurückgezogen.
' verlassen, die Räume leer. Er läßt sich auf

A % , er  und durchlebt in junger Erinnerung noch ein*
oe Stunden . Und wie er sinnt, werden Rach-
ie ;t fijpf ru ft lebendig; er fühlt sich noch nicht allein, die
\e Mw 11̂enen scheinen noch gegenwärtig zu sein. Noch
»>4 tauscht er mit ihnen aus , und er fühlt sich froh
' HeV e'nen  Freunden , aber auch gestärkt, ermutigt

"TVt '̂ Festes, um nun wieder schaffensfreudig der
|C1 Forderung des kommenden Tages zu genügen.

Einschränkung in Kriegszeiten.
ih Von vr . von Gneist . (Nachdruck vrrb.)
^t » Huusfraucn sind durch die Kriegszeit vor
sk̂Uuz leichte Aufgabe gestellt, nämlich der Losung^  hiprhpn Spr rr ni hi *>nhin Ptr (S'tnfrfvrntifmTrr.«tt ^ ^ den, der notwendigen Einschränkung,

>ck Sparsamkeit in der Lebensführung,
ckX 'ustst ja für die verschiedenen Lebenslagen undtmL, Hv unendlich verschiedener, und bei einer
' i .'ti0, der sich der eine bereits allerlei schmerzliche

ÜV auferlegt zu haben , würden sich vielleicht
r 't ô ? ^chaus befriedigt fühlen. Das schwierigste

es dort zu lösen, wo bereits denkbar größte
llt IV ^ arsamkeit bestanden hatte , und wo dennoch

b ^
>Vf V^ecklen Familienmitglieder der Hausfrau ihr

ei ?bx̂Vatwendigkeit verlangt, die Bedürfnisse des
noch mehr hinunterzuschrauben. In erster

dadurch erleichtern , daß sie sich aus freien
«V wj19Innifeit befleißigen.

alle Tage gerade Lieblingsspeisen auf dem
v Vite ^ nn  doch das einfachste Gericht, sofern es
s»V? Zweckend ist, seinen Zweck vollauf erfüllen.

Manchem äußerst dienlich sein, wenn er durch
HA Verhältnisse genötigt wird, sich der Mäßigkeit
Vb , s}jV en  zu befleißigen. Tenn es ist ja erwiesen,
nV Aschen viel mehr Nahrung in sich aufnehmen,

J? E V ^ Ernährt !ng und Erhaltung der Körperkräste
»kVtt ^ 'cĥiche Nahningszufuhr vermag der Körper
«?VK ^ deur sie schadet eher als sie nützt, rnrd es ist
l v 'Vre« t: «Es sterben mehr Menschen an zu vielem
fi n " Mancher lernt eŝ durch die Macht der
r ? V !̂ 6fu, einzusehen, daß zur täglichen Sättigung
r V >r â dnde und kostspielige Kochkünste notwendig

' k>ei einfacher Kost wohler fühlen kann, als
zuviel zugute getan wird.
Salaten und Obst, sowie den eiweißhaltigen

tsßiAoch ^Mknplatz auf dem täglichen Tisch eingeräumt,
iz, ;VV ^ khr eine Nebenrolle zuertcilt wird, so nähern
„,is4' A/ . der richtigen Zusammenstellung der Speisen,

^ivb1 y• Vordergründe steht,
b« g. vorbei zu seinem -Erstaunen bemerken, daß

"^gefeindete, aber nunmehr zwangsweise in
,il̂ >Jerlk?E?e Bevorzugung einer mehr vegetarischen

Übeln den Garaus macht. Mancher Leidende
ist WfV daß die Ursache seiner Beschwerdenin ver-
zlf st Ack Umg des täglichen Speisezettels gelegen hatte.

V ’V k kann die heilsame Kur beginnen, denr
bei! ?vch der Gesundheit nicht minder zunutze.

(J ’f. mit kfurere Bohnenkaffee so gut mtnrdet, so■ist
iCv'Ä -,,-bwem wohlfeilen Gerstenkaffee, oder dieser
Ajjpet ' leitet , nicht bloß billiger, sondern auch er-

Gefallen in bezug auf die Nahrhaftigkeit
"wkeit ertuaift die Hausmutter ihrer t>id*

ft ^jŝ bnn sie als Morgenimbiß eine nahrhafte
« 3)>n dringt. Eine gute Hafer- oder eine andere
Vh^ Seus ist für schwächliche, im Wachstum be-
u Vi/rf i ebenso wie für die Erwachsenen, die

Zur Erhaltung der Kräfte zurzeit auf die

lg

V rrbsj chMn Tagen wird man nichts Ungewohn-
5 en  vnd das Praktische dem weniger Dieir-

1 Erziehen.

Auf dem Abendbrotstisch haben sich durch die Macht der
Gewohnheit auch allerlei , für unentbehrlich gehaltene und doch
nicht unbedingt notwendige Leckerbissen und Lieblingsgerichte
eingenistet. Mit gutem Gewissen und ohne befürchten zu müssen,
an unserer Ernährung Schaden zu leiden, können wir die ver¬
schiedenen Wurstarten verbannen und statt dessen dem Rettig,
Quark, Radieschen, Tomaten , der sauren und der Buttermilch
oder dem Obst als Beilage zum Butterbrot den Vorzug geben.

Mit Genugtuung wird mancher bemerken, daß bei dieser
leicht verdaulichen Abendkost der Magen weit weniger belastet ist
vor dem Schlafengehen, als bei der althergebrachten Zusammen¬
setzung des Nachtmahls, und daß, abgesehen von der größeren
Wohlfeilheit dieses Speisezettels , ein ruhiger Schlaf und am
andern Morgen ein freier Kopf, ein Gefühl der Frische der Lohn
dafür ist, daß man seiner Geschmacksrichtungeine kleine Ab¬
änderung auferlegte.

Immerhin gibt es manche, denen Entsagungen auf dein
Gebiete des Gaumens bitter schwer fallen, wodurch der Hausfrau
ihr ohnehin nicht leichtes Amt unnötig erschwert wird bei Auf¬
stellung des täglichen Küchenzettels. Aber wie klein und nichtig
erscheinen diese Entbehrungen im Hinblick auf jene unsagbar
großen Opfer, die unsere Krieger im Felde so freridig und un¬
entwegt bringen!

Ein wirksamer Türschalldämpfcr.
Während man das Geräusch der Haustüren seit germuner Zeit durch

pneumatische und hydraulische Türschließer dämpft, nimmt man den Lärm
der den Bewohnern viel näher gelegenen Zimmertüren noch immer als
unvermeidlich in Kauf. Dieser Widerspruch, auffallend angesichts des weit-
verbreiteten Ruhebedürfnisses, hat seinen Grund in den mannigfachen'Ei¬

genschaften,
die an einen
Schalldämp¬
fer gestellt
werden müs¬
sen, und die
auf den er¬
sten Blick wi-
derspruchs-

voll und un¬
vereinbar
erscheinen.

Ein solcher
Apparat

muß Türen,
die durch

Wind oder
Unachtsam¬
keit zuschla¬
gen, elastisch
aufsaugen,

also einen
bedeutenden
Widerstand
leisten, der
aber bei nor¬

malen: Schließen nicht im geringsten stören darf, da man sonst ständig über
offene Türen zu klagen hätte. Er muß ferner von gefälligem Äußern,
dauerhaft und trotz alledem möglichst einfach und billig sein. Diese Eigen¬
schaften scheinen nun in einen, neuen, patentierten Apparat erfüllt. Er
fängt die zuschlagende Tür elastisch an der Schloßfalle auf, während er bei
normalem Schließen naturgemäß keinen Widerstand verursacht. An einer
kleinen Metallplatte , die mit eini¬
gen Schrauben am Pfosten be¬
festigt wird , befindet sich eine
schneckenförmig gewundeneBlatt-
feder. Schlägt die Türe nun zu,
so läuft die Schloßfalle auf die
Schrägfläche der Feder auf , die
sich dadurch etwas nach unten
biegt und so die Tür elastisch auf¬
fängt. Bei normalem Schließen
dagegen wird durch den Druck auf
die Klinke die Falle ins Schloß
gezogen, so daß sie am Schall¬
dämpfer vorbeigeht. Damit die
Feder beim Auftreffen der Tür
nicht seitlich ausweicht, ist hart
neben ihr eine Schraube mit zy-

Schalldänipser au der Zimmertür.

lindrische,n Kopf vorgesehen, die in dem einen Bilde deutlich erkennbar
ist. Um die Schalldämpfnng zu erhöhen, befindet sich zwischen beiden
Enden der Feder ein Guinnlipuffer. Eine am Apparat befestigte kleine
Blechzunge verhütet das Hängenbleiben der Schloßfalle beim Offnen der
Tür . Die Feder wird je nach Bedarf auf der einen oder anderen Seite
der Grundplatte angeschraubt, so daß ein und derselbe Apparat sich für
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rechts- und linksschlagende Türen Verivenden läßt. Die erste Abbildung
stellt den Augenblick dar, in dem die Schloßfalle beginnt, auf die Schrüg-
fläche der Feder aufzulaufen, die andere zeigt, daß der kleine, billige
Apparat an der Tür nicht auffällig in die Erscheinung tritt.

Unsere Bilder
Ter Kriegsbasen van Dauer, einer der Hauptstühpunkteder englischen

Flotte. Die gewaltigen Neuanlagen des englischen Seehafens lvurden vor
vier Jahren eröffnet. Der Hafen zerfällt in einen Handels- und in einen
Kriegsmarinehafen; letzterer faßt 15 große Kriegsschiffe und 14 Zerstörer
und ist so tief, daß auch zur Ebbezeit die größten Schiffe einfahren können.
Die Hafendämme haben eine Gesamtlänge von mehr als 3 km und um¬
schließen eine Wasserfläche von fast 300 da. Die mächtigen Molen sind mit
doppelten Eisenbahngeleisenversehen, neben denen sich breite Gehwege
hinziehen; sie sind soivohl zur Einschiffung von Mannschaftenfür die Kriegs¬
marine als für die Entladung von Han- _
delsschiffen eingerichtet. Die Anlagen, die
eine Bauzeit von 12 Jahren erforderten,
kosteten rund 90 Millionen Mark.

Die Wirkung der deutschen Belage¬
rungsgeschütze an den Forts von Lüttich.
Bei der Beschießung von Lüttich haben
sich unsere großen Belagerungsgeschütze
glänzend bewährt, ein Einzelschuß durch¬
bricht selbst die stärksten Beton- und Pan-
zerdecken. Unsere beiden Bilder zeigen die
Wirkung unserer deutschen Belagerungs¬
geschütze in dem Fort Loucin.

Algerische Dirailleure, sog. Durkos,
die sich aus nordnfrikanischen Eingebore-
nen rekrutieren und die von Weißenburg
und Wörth her noch in Erinnerung sind.
Sie lvurden zur Verstärkung Belforts
herangezogen.

Geh. Lberpostrat Georg Domizlaff,
Oberpostdirektor in Leipzig, ivurde zum
deutschen Feld-Oberpostmeister ernannt.
Der höchste Leiter des deutschen Feldpost-
lvesens gilt als ein vorzüglicher Organi¬
sator, dem in diesem Krieg der Massen
Heere besondere Gelegenheit geboten ist,
seine hervorragenden Fähigkeiten auf deln
GebietpostalischerOrganisationzubeweisen.

General French, der Oberkomman¬
dierende des englischen Landungsheeres,
der sich nach Frankreich begeben hat, um
über die Landung englischer Truppen gn
verhandeln, die Frankreich vor Kriegs¬
beginn zugesichert war. .

Das deutsche Gesandtschaftsgebäude
in Petersburg , das der Schauplatz der
russischen Pöbelexzesse war. Der Mob
drang nach der Abreise des deutschen Ge¬
sandten, unbehindert durch die Polizei,
in das unverletzliche Gebäude ein, ermor¬
dete den als Hüter der Archive zurückge¬
bliebenen greisen Botschaftsrat Alfred Kattner, plünderte die Räume und
steckte hierauf den Palast in Brand . Der imposante, glänzend eingerichtete
Ball wurde erst im Vorjahr nach Plänen von Prof . Peter Behrens erbaut.
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lc*4{ s

Er enthielt reiche Kunstschätze, die Eigentum des Grafen Pourtales waren.
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Höchster Grad von Kurzsichtigkeit. „Ist denn der Professor tvirklich
so kurzsichtig?" — „Kolossal! Neulich sah ich ihn im Zoologischen Garten
den Elefanten durch ein Vergrößerungsglas betrachten."

Tpekulatiou. Arzt (der einen kranken Bauer behandelt): „Ich will
schaun, daß er bis zur Kirchweih gesund ivird, denn dann bekomme ich ihn
ivieder als Patienten !"

Die Macht der Gewohnheit. Herr lzum alten Nachtwächter): „Nanu!
Sie sind wieder im Dienst? Ich denke, Sie haben sich pensionieren las¬
sen?" — „Ja , Herr, es ging beim besten Willen nicht; ich Hab' halt keine
Nacht mehr richtig schlafen können!"

Eine Tchwertscheidc aus Franzosenhant. In der Kunstkammer zu
München ist das Schwert Georg von Frundsbergs aufbewahrt, lvohl eines
der sonderbarsten Schwerter, die wir besitzen. Frundsberg war nänrlich
von einem Franzosen zum Zweikampf gefordert worden, und dieser hatte
die Bedingung gestellt, daß derjenige, der den anderen im Zweikampfe
erschlage, die Haut des Erschlagenen über seine Schwertscheide ziehen
müsse. Frnndsberg siegte und ließ die Haut ' des Franzosen überfeine
Schwertscheide ziehen. - ■ T.

Wie das Herz ruht, zeigte De. Richards seinen Schülern,durch einen
einfachen Versuch. Er sagte zu einem Schüler, der noch eben die Eigen¬
schaften starker Getränke gerühmt hatte : „Wollen Sie .bitte, während ich
stehe, meinen Puls fühlen? Der Schüler zählte 74 Schläge in der Minute.
Dann setzte sich Richards und ließ abermals zählen '- - es waren nur noch
70 Schläge; dann legte sich der Arzt auf ein Kanapee/und der Herzschloß'
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